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4 VORWORT

„Im Schnitt wird alle 
zwei Sekunden jemand 
auf der Welt zur 
Flucht gezwungen.“ 
UNHCR
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Vorwort

Standhalten und nicht flüchten

Es sind einige Indizien, die belegen, dass sich die Szenerie für die Flüchtlingshilfe im Jahr
2018 verändert hat. Statt der Tonalität eines „Wir schaffen das“ und der Erwartung als
Profis Entscheidendes zu einer Willkommenskultur beizutragen, sehen sich die caritativen
Organisationen und Initiativen sicherheitspolitisch dominierten Abwehrstrategien gegen-
über und immer deutlicher wird die Frage, wie denn nachhaltige Integration unter den ver-
änderten politischen Rahmenbedingungen gelingen soll. 

Ein Indiz für die veränderte Lage ist das Unwort des Jahres 2018. Sprachwissenschaftler haben sich für „Anti-Abschiebe-Indus-
trie“ entschieden. In der Debatte über eine schnellere Ausweisung hatte der CSU-Politiker Dobrindt gesagt: „Es ist nicht ak-
zeptabel, dass durch eine aggressive Anti-Abschiebe-Industrie bewusst die Bemühungen des Rechtsstaates sabotiert und eine
weitere Gefährdung der Öffentlichkeit provoziert werden.“ Eine derartige Aussage eines wichtigen Politikers einer Regierungs-
partei zeige, so kommentiert die Jury, „wie sich die Sagbarkeitsregeln in unserer Demokratie auf bedenkliche Weise verändern“.
Mit dem Ausdruck Industrie werde suggeriert, dass Flüchtlinge erst „produziert“ werden. 

Ein weiteres Indiz ist die Art und Weise, wie die Seenotrettung in die Nähe der Kollaboration mit Schleppern gebracht wird und
deren humanitäre Hilfe kriminalisiert wird. Prekär zu nennen ist auch die gefährliche Heimreise nach Syrien, nachdem das Bun-
desamt für Migration, trotz deutlicher Kritik der Internationalen Organisation für Migration (IOM), daran festhält, Syrer zu einer
freiwilligen Rückkehr mit finanziellen Anreizen zu ermuntern. IOM war mit zwei syrischen Männern konfrontiert, die nach der
Einreise verhaftet wurden. Beide hatten auf einen Neustart in Deutschland gehofft und hatten aufgegeben, als ihnen eine Fami-
lienzusammenführung verwehrt wurde. Laut Medico International sind mehr als 100.000 Menschen in Syrien aus politischen
Gründen inhaftiert. Es ist humanitär nicht zu verantworten, Syrer aktuell zur Heimkehr zu ermuntern. Zu diesen Entwicklungen
passt eine weitere Facette. Bis Jahresende 2018 wurde das Kontingent für den Familiennachzug wie erwartet bei weitem nicht
ausgeschöpft. Rund 2.600 Visa wurden insgesamt erteilt. Mindestens 25.000 Menschen warten noch darauf. 5.000 Plätze hätten
seit dem Start im August 2018 vergeben werden können. In den Reigen erschwerter Bedingungen gehört auch, dass immer we-
niger der von der Härtefallkommission für ein Ersuchen aufgrund einer humanitär unzumutbaren Härte vorgeschlagenen Einzelfälle
vom zuständigen Innenministerium in Baden-Württemberg umgesetzt werden. Zuletzt sank die Quote auf 50 %. 

Weil es nicht um Zahlen geht, sondern um die Schicksale der Menschen, die hinter den Zahlen stehen, gilt es unter solchen Be-
dingungen selbst standzuhalten – und nicht zu fliehen. Wie das gelingen kann, das zeigt dieser Geschäftsbericht und gibt damit
Rechenschaft, von der Hoffnung, die in uns ist.

Ordinariatsrätin Dr. Irme Stetter-Karp
Leiterin der Hauptabteilung VI – Caritas
Diözese Rottenburg-Stuttgart
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1. Einblicke & Ausblicke 
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8 E INBL ICKE & AUSBL ICKE 

Wie einigen vielleicht bereits aufgefallen ist, unterscheidet sich
dieser Geschäftsbericht etwas von seinen Vorgängern. Im
Fokus stehen diesmal die Ü Menschen und Geschichten
hinter den Zahlen (ab S. 25). Wir wollen in diesem Ge-
schäftsbericht ganz bewusst die geförderten Projekte, Maß-
nahmen und die neu hinzugekommenen Strukturförderungen
vorstellen sowie die Menschen die sie erreichen und die sich
engagieren. Neu in diesem Geschäftsbericht ist auch ein klei-
ner Ü Exkurs in die weltkirchliche Flüchtlingshilfe (ab
S. 15) der Diözese. Die Mittel der Diözese für die Flüchtlings-
arbeit sind je hälftig für die Flüchtlingsarbeit in der Diözese
sowie für die Arbeit in den Herkunftsländern bestimmt und
stellen in ihrem Anliegen eine Einheit und enge Verbundenheit
dar. Daher ist es uns eine große Freude, hier einen kurzen Ein-
blick in die „andere“ Hälfte geben zu können. Ansonsten ist
der Geschäftsbericht beim Alten geblieben. Es findet sich eine
kurze Einführung in das Wesen des Fonds (Ü Der Fonds
stellt sich vor) sowie ein transparenter Rechenschaftsbericht
über die Ü Arbeit des Fonds in Zahlen. 

Zahlen & Daten

Die Zahl der in Deutschland neu angekommenen Geflüchteten
ist 2018 im Vergleich zu den Vorjahren erneut gesunken und
das obwohl gleichzeitig die Zahl der geflüchteten Menschen
weltweit gestiegen ist. Mitte 2018 waren 68,8 Millionen Men-
schen weltweit auf der Flucht. So viele wie noch nie zuvor. Im
Vergleich dazu: vor zehn Jahren waren es noch 37,5 Millionen
Menschen. Die drei größten Herkunftsländer von Flüchtlingen
sind aktuell: Syrien, Afghanistan und Südsudan.1 

Die meisten der Geflüchteten kommen aufgrund verschärfter
politischer Entwicklungen und zunehmender Abschottung
nicht mehr in Europa bzw. in Deutschland an. 
     Die Zahl der Asylerstanträge in der Europäischen Union
ist 2018 ebenfalls wieder zurückgegangen. Tendenz weiter
sinkend. Auch wenn Zahlen nicht alles sagen, so sind sie doch
ein wichtiger Indikator politischer Entwicklungen. Die Zahl der
Geflüchteten weltweit nimmt kontinuierlich zu. Die Zahl der
Menschen, die in der EU bzw. in Deutschland ankommen
nimmt kontinuierlich ab. Das zeigt nicht nur eine Diskrepanz,
sondern dass diese immer größer wird, ganz zu schweigen
von dem Leid, das sich dahinter verbirgt. 
     In Deutschland haben im vergangenen Jahr 185.853 Men-
schen einen Asylerstantrag gestellt (das entspricht einem
Minus von 16,5 % im Vergleich zu 2017). Die Hauptherkunfts-
länder waren Syrien, Irak, Iran und Nigeria.2  

     Seit dem 1. August 2018 wurde der Familiennachzug von
engsten Familienangehörigen zu subsidiär Schutzberechtigten
wieder ermöglicht. Allerdings für ein begrenztes Kontingent
von 1.000 Personen pro Monat. Laut verschiedenen Berichten
wurde das Kontingent von 5.000 Plätzen (August bis Dezem-
ber) bei Weitem nicht ausgeschöpft. Eine Verzögerung oder
Nichtermöglichung des Familiennachzugs hat gravierende Fol-
gen für die betroffenen Flüchtlinge hier im Land und stellt ein
großes Hindernis für ihre Integration dar. 

1 Vgl. UNHCR | online www.unhcr.org
2 Vgl. BAMF | Schlüsselzahlen Asyl 2018 | online http://www.bamf.de
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Entwicklungen in unserer Diözese

Im letzten Jahr stand die Flüchtlingshilfe in unserer Diözese
ganz im Zeichen der Strukturförderung. Durch die neuen Richt-
linien, die Ende 2017 veröffentlicht und operativ 2018 in Kraft
getreten sind, wurden die Förderbereiche neu strukturiert
sowie ein grundsätzlich neuer und innovativer Bereich der
Strukturförderung eingeführt (Ü Förderbereiche auf S.12).
2018 konnten insgesamt acht Projekte in die Strukturförde-
rung überführt werden. Damit konnte eine nachhaltige Struk-
tur und Versorgung in der Flüchtlingshilfe mittelfristig
stabilisiert und abgesichert werden. Welche Projekte in die
Strukturförderung übergegangen sind, können Sie ab S. 26
ausführlich nachlesen. 
     Die sinkenden Zahl der neu ankommenden Geflüchteten
und die zunehmend verschärfte politische Situation wirken
sich auch auf die Finanzierungsbereitschaft der öffentlichen
Hand im Bereich der Flüchtlingshilfe aus. Einerseits sinkt der
Bedarf, da immer weniger geflüchtete Menschen ankommen,
andererseits brauchen jene die bereits hier sind nach wie vor
Unterstützung und Begleitung. Immer mehr Projekte ringen
um eine nachhaltige Finanzierung. Daher ist es sehr zu begrü-
ßen, dass die Diözese hier voran geht und einen Weg gefun-
den hat, ihre Projekte mittelfristig abzusichern. 

Ausblicke

Welche Herausforderungen stehen für den Fonds an? In die-
sem Jahr möchten wir den Fokus verstärkt auf das Thema
„Wirkungsanalyse“ legen und dazu ein geeignetes Werkzeug
für die Praxis entwerfen, das mit den vorhandenen Ressourcen
angewendet und umgesetzt werden kann. Wie kann die Wir-
kung eines Projekts erfasst werden? Woran merken wir, ob
Aktivitäten tatsächlich die gewünschten Veränderungen errei-
chen? Es handelt sich dabei um eine alte und gleichzeitig
schwer zu lösende Frage der Sozialwissenschaft, die jeweils
nur individuell beantwortet werden kann. In einem ersten
Schritt werden wir Kontakt mit einschlägigen Instituten auf-
nehmen und die spezielle Situation des Fonds und der Band-
breite der darin geförderten Projekte erörtern. Es ist schwer
z.B. die Wirkung eines Musicals mit dem eines traumathera-
peutischen Angebots zu vergleichen oder die Begleitung Eh-
renamtlicher mit medizinischer Versorgung. Dennoch braucht
es eine allgemeine Herangehensweise, die umsetzbar ist. In
einem weiteren Schritt werden wir in gemeinsamen Gesprä-
chen mit den Antragstellern, deren Erfahrungen in weitere
Überlegungen einfließen lassen. 
     Darüber hinaus geht es auch im neuen Jahr darum neue
Projekte von der Überlegung der Antragstellung bis zum Ab-
schluss des Projekts gut und verlässlich zu begleiten, mit un-
seren Strukturförderungen im Dialog zu bleiben und sich für
die Anliegen der Flüchtlingshilfe in der Diözese anwaltschaft-
lich einzusetzen.

Justyna Höver
Geschäftsführerin
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2. Der Fonds stellt sich vor
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12 DER FONDS STELLT  S ICH VOR

Zweck und Ziel des „Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen“
ist es, 
·  unmittelbar alle Menschen mit aktuellem Wohnsitz in der 
  Diözese Rottenburg-Stuttgart zu unterstützen, die auf der 
  Flucht vor Verfolgung jeglicher Art sind und sich in prekären 
  Lebenssituationen befinden. Diese Menschen sollen durch 
  den „Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen“ unabhängig 
  von ihrem Aufenthaltsstatus oder ihrer Religion, nachrangig 
  und nachhaltig unterstützt werden.
·  mittelbar die Förderung der haupt- und ehrenamtlichen 
  Arbeit mit Flüchtlingen sowie strukturelle Entwicklungen im 
  Bereich Flüchtlingshilfen zu fördern.
·  langfristig die Integration geflüchteter Menschen in alle 
  gesellschaftlichen Bereiche und somit die Entwicklung nach-
  haltiger Konzepte und Strategien zu fördern.

Der Fonds fördert in drei Bereichen:3  

1. Projekte
Hierbei handelt es sich um eine klassische Projektförderung.
Diese wird für eine maximale Dauer von drei Jahren und das
einmalig gewährt. Abhängig von der Höhe der Antragssumme
sind unterschiedliche Anforderungen zu erfüllen. Grundsätzlich
müssen alle Projektanträge eine Konzeption und einen Finan-
zierungsplan aufweisen sowie klare Ziele und Indikatoren, an-
hand derer die Zielerreichung überprüft werden kann,
benennen. Projektanträge, die ein Gesamtvolumen von
40.001,00 € überschreiten, müssen darüber hinaus eine Ge-
samtkonzeption des Trägers für den Bereich der Flüchtlings-
hilfe vorweisen, ein Verfahren zur Qualitätssicherung gewähr-
leisten und die Durchführung einer Evaluierung sicherstellen. 

2. Strukturförderung
Dieser Förderbereich stellt eine Innovation in der Förderland-
schaft dar und steht Projekten offen, deren Projektlaufzeit zu
Ende geht, die sich während der Projektlaufzeit bewährt und
weiterentwickelt haben und deren positive Evaluierung vor-
liegt. Es handelt sich dabei um Projekte, die während ihrer
Laufzeit einen Beitrag zum Aufbau einer nachhaltigen Struktur
in der Flüchtlingshilfe in der Diözese Rottenburg-Stuttgart ge-
leistet haben. Für solche Projekte kann - rechtzeitig vor Ablauf
der Projektlaufzeit - ein Antrag auf Übernahme in den Bereich
der Strukturförderung gestellt werden. Die Entscheidung da-
rüber obliegt dem Vergabegremium. 
     Bei der Strukturförderung wird eine rollierende Förderung
– vorbehaltlich der weiteren Ausstattung des Fonds – für drei
Jahre bewilligt. Dadurch können Antragsteller mittelfristige
Personal- und Finanzplanungen vornehmen und erhalten Pla-
nungssicherheit. Es erfolgt eine jährliche Berichterstattung,
welche die Ergebnisse aus dem Verfahren zur Qualitätssiche-
rung dokumentiert und Optimierungspotenziale aufzeigt. Auf
dieser Grundlage findet eine Verlängerung der Projektlaufzeit
um jeweils ein Jahr statt.

3. Individualhilfe und Einzelmaßnahmen
Bei dringenden Bedarfen wird nachrangig Individualhilfe ge-
währt bzw. werden auch Einzelmaßnahmen gefördert.

2.2 Förderbereiche

2.1 Ziel und Zweck

3 Für genauere Infos vgl. Richtlinien des Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen | 
veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15. Dezember 2017

GB 2019 NEU 0805 Abends_Layout 1  09.05.2019  13:35  Seite 12



DER FONDS STELLT  S ICH VOR 13

Der Diözesanrat hat durch Beschluss im November 2013
Mittel aus dem diözesanen Haushaltsüberschuss für die
Flüchtlingshilfe bereit gestellt. Diese Mittel werden jeweils
zur Hälfte für die Fluchtursachenbekämpfung in den Her-
kunftsländern und zur Hälfte für die Flüchtlingshilfe in der
Diözese Rottenburg-Stuttgart verwendet. 

Der Diözesanrat hat für die Verwaltung der Mittel für den
ersten Zweck die Hauptabteilung X – Weltkirche und für den
zweiten Zweck die Hauptabteilung VI – Caritas mit der Ge-
schäftsführung beauftragt. Der Zweckerfüllungsfonds Flücht-
lingshilfen steht dabei für die Hilfe innerhalb der Diözese
Rottenburg-Stuttgart. In den darauffolgenden Jahren wurde
der Fonds durch weitere Zuwendungen aus den Jahresüber-
schüssen aufgestockt. (Ü im Exkurs auf S.15 findet sich ein
kurzer Überblick über die Verwendung der anderen Hälfte
der Mittel im Bereich der weltkirchlichen Flüchtlingshilfe.)

Seit Beginn des Fonds in 2013 (operativ 2014) wurden
21.301.989,92 € für die Flüchtlingsarbeit innerhalb
der Diözese zur Verfügung gestellt (ohne Einbezie-
hung der Zinserträge). 

Die finanzielle Ausstattung und Aufstockung des Fonds: 
Startkapital durch                        3.500.000,00 €
Beschluss des Diözesanrates 
im November 2013
Zuwendung Ende 2014                 2.122.406,23 €
Zuwendung Ende 2015                 3.750.000,00 €
Spenden 2014 und 2015                    18.190,00 €
Zuwendung Ende 2016                 6.000.000,00 €
Zuwendung Ende 2017                 3.000.000,00 €
Zuwendung Ende 2018                2.911.393,69 €
Davon wurden bisher 17.915.905,68 € bewilligt. 
(Stand 31.12.2018).

Anträge auf Förderung durch den Zweckerfüllungsfonds
Flüchtlingshilfen können in den verschiedenen Förderberei-
chen bei der Geschäftsführung gestellt werden. 
     Dazu müssen die Formulare – die auf der Homepage
http://caritas.drs.de zu finden sind – ausgefüllt und unter-
schrieben auf dem Postweg eingereicht werden.
     Die eingegangenen Anträge werden in der Geschäftsfüh-
rung auf inhaltliche und formale Übereinstimmung mit den
Richtlinien geprüft und bearbeitet. Anträge mit einer Antrags-
summe bis zu 10.000,00 € können von der Geschäftsführung
entschieden werden. Anträge mit höheren Antragssummen
werden im Vergabegremium beraten und entschieden. 

Das Vergabegremium wurde 2016 konstituiert und besteht
aus folgenden Mitgliedern4:  
·  1 Vertreter/in des Finanzausschusses sowie
·  1 weitere/r Vertreter/in des Diözesanrates
·  1 Vertreter/in einer ökumenischen Einrichtung in der 
  Flüchtlingshilfe
·  1 Vertreter des Sprecherrates der ständigen Diakone
·  Fachreferent/in für diakonische Pastoral, HA VI - Caritas (Ge-
  schäftsführung)
·  Hauptabteilungsleitung HA VI - Caritas (Vorsitz)

Das Vergabegremium trifft sich bis zu drei Mal im Jahr und
entscheidet über die eingegangenen Anträge. Die Entschei-
dung geht dem Antragssteller schriftlich zu.
  Im Jahr 2018 kam das Vergabegremium am 13.04.3018,
30.07.2018 und 29.11.2018 zusammen. 

2.3 Ausstattung des Fonds 2.4 Ablauf des Verfahrens

4 Vgl. Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen. Ergänzung der Richtlinien für die Bezuschussung
von Projekten/Maßnahmen | veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt am 15.03.2016.

Antrag
Formular auf 
https://caritas.drs.de

Geschäfts-
führung
HA VI Caritas

Vergabe-
gremium

Entscheidung

Antragssumme
über 10.000 €

Antragssumme
bis 10.000 €

50% 50%
Innerhalb 

der Diözese
In den 
Herkunftsländern

Hilfe im Bereich
der Flüchtlingsarbeit

21.301.989,92 €
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14 DER FONDS STELLT  S ICH VOR

Bernward Hecke, 
ständiger Diakon in der 
Gesamtkirchengemeinde 
Tübingen
„Ich schätze am Vergabegremium
sehr, dass Menschen mit ganz unter-
schiedlichen Kompetenzen und aus unterschiedlichen Arbeits-
bereichen und Lebenswelten der Diözese im Vergabegremium
verbindlich und engagiert zusammen arbeiten.“

Justyna Höver, 
Fachreferentin 
für diakonische Pastoral, 
Geschäftsführerin des Fonds
„Ich bin sehr froh, dass wichtige Ent-
scheidungen gemeinsam im Vergabe-
gremium getroffen werden. So wird ein v e r a n t -
wortungsvoller Umgang mit Kirchensteuermitteln sicherge-
stellt und ein wertvoller Beitrag zu mehr Transparenz
geleistet.“

Werner Krahl, 
Vorsitzender des 
Finanzausschusses des 
Diözesanrats
„Als Vorsitzender des Finanzausschus-
ses unseres Diözesanrats kann ich durch
meine Mitarbeit im Vergabegremium zur guten
Querschnittsvernetzung von Finanzen und Entscheidungsgre-
mien beitragen. Persönlich konnten meine Frau und ich in der
Betreuung eines afghanischen Flüchtlingsjungen unmittelbar
erfahren, wie wertvoll Hilfe und Unterstützung vor Ort ist und
durch unsere geförderten Projekte wirkt.“

Doris Köhncke, 
Leiterin des Frauen-
informationszentrums
„Ich bringe mich gerne im Vergabe-
gremium ein, weil ich es sehr schätze,
dass die Diözese den Überschuss an Kir-
chensteuermitteln für die Arbeit mit Geflüchteten einsetzt. Es
macht Freude, tolle Projekte fördern zu können, die Menschen
unterstützen, motivieren, verbinden, Talente fördern und neue
Chancen eröffnen.“

Dr. Irme Stetter-Karp,
Leiterin der Hauptabteilung 
Caritas im Bischöflichen 
Ordinariat
„Die gemeinsame Arbeit im Vergabe-
gremium macht mir Freude, weil die Ver-
antwortung für eine sachgerechte Bewilligung gemeinsam
geteilt wird. Es bereichert die Vergabepraxis, wenn verschie-
dene Perspektiven in einer guten Arbeitsatmosphäre in die Ab-
wägung zur Bewertung einfließen.“

Werner Teufel, 
Diözesanrat für das 
Dekanat Freudenstadt 
„Meine Motivation ergibt sich aus
meinem Engagement für die Flücht-
linge in unserem Dorf. Durch meine Mit-
arbeit im Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen kann ich
meine Erfahrung aus der örtlichen Arbeit einbringen und die
Hilfen innerhalb unserer Diözese mitgestalten.“

2.5 Die Gesichter des Vergabegremiums
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Die Mittel der Diözese für die Flüchtlingsarbeit werden je hälf-
tig für die Flüchtlingsarbeit in der Diözese sowie für die Arbeit
in den Herkunftsländern der Flüchtlinge verwendet. Im folgen-
den Exkurs berichtet die Hauptabteilung X – Weltkirche über
die Verwendung der „anderen Hälfte“ der Mittel in den Her-
kunftsländern. 

Über 15 Millionen € wurden seit der Errichtung des „Zweck-
erfüllungsfonds weltkirchliche Flüchtlingshilfe“ bislang inves-
tiert, um die Lebensbedingungen von geflüchteten Menschen
in den Kriegs- und Krisenregionen dieser Welt zu erleichtern.
Ziel ist es, dem Wunsch der übergroßen Mehrheit von Geflüch-
teten zu entsprechen, dass sie in ihren Heimatländern oder 
-regionen bleiben und dort Zukunftsperspektiven (wieder-) er-
langen können.

Im Jahr 2018 wurden Finanzmittel in Höhe von 3.372.085,00 €
für Projekte der weltkirchlichen Flüchtlingshilfe bewilligt. Ein
Blick auf die Länder, in denen die Flüchtlingscamps oder Hilfs-
projekte durchgeführt werden, zeigt, dass Flucht und Vertrei-
bung ein weltweites Phänomen ist: Schwerpunkt der
finanziellen Hilfen war der Nahe Osten mit 44 % der Mittel
rund um den seit Jahren verheerenden Bürgerkrieg in Syrien.
Aber auch in afrikanischen Ländern sind Partner der Diözese
stark in der Flüchtlingshilfe engagiert. Hotspot der dortigen
Konflikte ist der Bürgerkrieg im Südsudan mit 22 % der Mittel.
Weitere wichtige Länder sind die Ukraine, Peru oder auch In-
dien.

Südsudan: Hilfe unter 
schwierigsten Voraussetzungen

POC 3 – hinter dieser technischen Abkürzung verbirgt sich das
Schicksal tausender Menschen. Denn sie steht für „Protection
of civilians“ und bezeichnet das dritte von drei UN-Flücht-
lingscamps in Juba, der Hauptstadt des Südsudans. 11.000
Familien sind alleine in diesem Camp zum größten Teil bereits
seit 3 oder 4 Jahren untergebracht. Der Konflikt hat bisher
schon Zehntausenden von Menschen das Leben gekostet und
fast 4 Millionen Menschen zur Flucht gezwungen.

Bis zu 15 Personen wohnen in 3x3 Meter großen Zelten ohne
Strom und Wasser. Die Nahrung ist knapp, das Wasser, das mit
Tankwagen herangekarrt werden muss, sowieso. Besonders
bedrückend ist, dass die Menschen das Lager nicht verlassen
können, weil die ansässige Bevölkerung ihnen sehr feindlich
gesonnen ist.

Dass es dennoch Hoffnungsfunken gibt, ist vor allem den
Daughters of Mary Immaculate zu verdanken, einer erst 1984
gegründeten indischen Schwesterngemeinschaft, die es sich
zur Aufgabe gemacht hat, sich gerade in den Krisengebieten
dieser Welt um die Menschen in Not zu kümmern. Mit ihnen
gemeinsam hat die Diözese Rottenburg-Stuttgart schon seit
2015 mehrere Projekte in Juba auf den Weg gebracht, um die
Menschen in den Camps mit Nahrungsmitteln, Decken, Hy-
gieneartikeln und Medikamenten zu versorgen. Aber mindes-
tens ebenso wichtig ist es, dass die Schwestern mit der Hilfe
aus Rottenburg eine Schule im Lager aufgebaut haben (alle
Lehrer kommen aus dem Lager), dass sie die Erwachsenen in
Friedensbildung und die jungen Mütter in Gesundheitsfragen
ausbilden. Es ist fast wie ein Wunder, dass es im Lager relativ
ruhig bleibt. Trotz der vielen Ethnien, die hier auf engstem
Raum zusammengepfercht sind, gibt es keine gewalttätigen
Auseinandersetzungen.

Dr. Wolf-Gero Reichert

Exkurs: Die Weltkirchliche Flüchtlingshilfe 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart im Jahr 2018
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MITTELVERGABE NACH LÄNDERN

Jordanien                  750.000,00 € 
Südsudan                  580.000,00 € 
Irak                           500.000,00 € 
Mali                          230.000,00 € 
Ukraine                     186.700,00 € 
Liberia                       175.000,00 € 
Syrien                        170.000,00 €
Peru                          150.000,00 €
Tansania                    130.000,00 €
Äthiopien                  117.000,00 €
Serbien                        96.000,00 €
Indien                          90.000,00 €
Israel                           82.000,00 €
Uganda                       65.885,00 €
Malawi                        29.000,00 €
Südafrika                     26.500,00 €

PROZENTUALE VERTEILUNG DER WELTKIRCHLICHEN FLÜCHTLINGSHILFE

Jordanien 22%

Südsudan  17%

Irak 15%
Mali 7%

Ukraine 6%

Liberia 5%

Syrien 5%

Peru 4%

Tansania 4%

Äthiopien 3%
Serbien 3%

Indien 3%
Israel 2%

Uganda 2%
Malawi 1%

Südafrika 1%
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3. Die Arbeit des Fonds 2018 
in Zahlen
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                     Anzahl eingegangener           davon bewilligte                     beantragte                       bewilligte
                                            Anträge                          Anträge                Fördersumme                 Fördersumme

Projekte                                              16                                        8                  2.902.221,57 €                     521.736,54 € 
Strukturförderung                               10                                        8                  6.399.668,04 €                  5.451.628,69 € 
Individualhilfen & Einzelmaßnahmen   34                                      26                     187.542,80 €                     155.452,27 € 
Sondierungsanfragen5                           4                                         -                         9.140,00 €                                         -
Gesamt                                               64                                      42                  9.498.572,41 €                  6.128.817,50 € 

3.1 Antragsübersicht 

Im Jahr 2018 sind 64 Anträge bei der Geschäftsführung ein-
gegangen. Davon wurden 42 bewilligt. In konkreten Förder-
summen ausgedrückt bedeutet das, dass allein im Jahr 2018
Fördermittel in Höhe von 9.498.572,41 € beantragt und
davon 6.128.817,50 € bewilligt wurden. Wie sich diese Sum-
men auf die verschiedenen Förderbereiche verteilen siehe Ta-
belle 1.
     Im Geschäftsjahr 2018 galten durchgängig die neuen
Richtlinien und es wurden die ersten Anträge für Strukturför-
derung bewilligt. Dadurch konnten wichtige Projekte in der
Diözese mittelfristig stabilisiert und abgesichert werden. 
     In den neuen Richtlinien ist der Bereich Individualhilfe zu-
sammen mit dem Bereich Einzelmaßnahmen gefasst. Es wur-
den 23 Anträge für Individualhilfe gestellt und 11 für
Einzelmaßnahmen. Die Anträge auf Individualhilfe konnten
2018 folgenden Hilfebedarfen zugeordnet werden (s. Abbil-
dung 2). Klarer Fokus lag im Bereich der Familienzusammen-
führung und dolmetschergestützter Therapie. Seit 2017 gibt
es eine in Zusammenarbeit mit dem Caritasverband der Di-
özese Rottenburg- Stuttgart erarbeitete Orientierungshilfe zur
Förderung von Familiennachzug, die konkrete Kriterien be-
nennt und klare Entscheidungen ermöglicht. 

Ablehnungsgründe

Bei den abgelehnten Anträgen handelte es sich um acht An-
träge aus dem Bereich Projekte, zwei aus dem Bereich Struk-
turförderung und acht aus dem Bereich Individualhilfe &
Einzelmaßnahmen. 

     Bei den abgelehnten Projekten lagen die Gründe in den
meisten Fällen darin, dass das vorgelegte Konzept nicht aus-
gereift erschien und Fragen aufwarf. Die Antragsteller wurden
in Folge darauf hingewiesen, dass ihr Antrag zurückgestellt
wurde und sie gerne einen überarbeiteten Antrag einreichen
können. In den meisten Fällen ist dies auch geschehen. Daher
finden sich die zunächst abgelehnten Anträge auch in der Zahl
der bewilligten wieder. Bei den beiden abgelehnten Struktur-
förderungen verhielt es sich genauso. 
     Im Bereich Individualhilfe & Einzelmaßnahmen konnte die
dargestellte „Notsituation“ oftmals nicht für eine Bewilligung
überzeugen oder der Klient war nicht wohnhaft in der Diözese
oder aber der Antragsteller wurde an eine andere Stelle ver-
wiesen wie z.B. an den Franziskusfonds oder die Stiftung Müt-
ter in Not. 

Vergleich zu den Vorjahren

Im Vergleich zum Vorjahr kam es 2018 zu einer erneuten Ab-
nahme der Antragszahlen. Das entspricht auch den sinkenden
Zahlen der neu ankommenden Geflüchteten und der Gesamt-
situation in der Flüchtlingshilfe. Aufgrund der neuen Richtli-
nien, die 2018 in Kraft traten, und durch welche Förder-
bereiche neu strukturiert worden sind, lässt sich kein direkter
Vergleich zu den Vorjahren nach einzelnen Förderbereichen
vornehmen. 

5 Als Sondierungsanfragen werden alle formlos gestellten schriftlichen Anfragen, die zu einer Befassung in der Geschäftsführung führen bezeichnet. Die zahlreichen telefonischen
bzw. mündlichen Anfragen wurden nicht berücksichtigt. Die relativ niedrige Summe an beantragten Mitteln in diesem Bereich ist darauf zurückführen, dass die meisten Sondierungs-
anfragen keine Antragssumme benennen. 

TAB. 1: ANTRAGSÜBERSICHT 2018
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Versteckter Aufwand der Geschästsführung

Was aus den Zahlen nicht direkt herausgelesen werden kann,
ist der Begutachtungsaufwand der Geschäftsführung. Wenn
Anträge für Projekte eingehen, wird in der Geschäftsführung
ein Gutachten dazu verfasst und den Unterlagen fürs Verga-
begremium beigelegt. Bei den meisten beantragten und be-
willigten Projekten handelt es sich um mehrjährige Projekte.
Diese müssen in den meisten Fällen einmal jährlich einen Zwi-
schenbericht und am Ende der Projektlaufzeit einen Abschluss-
bericht einreichen, in dem sie über den Verlauf des Projektes
berichten. Diese Berichte werden in der Geschäftsführung ge-
lesen und in kurzen Stellungnahmen zusammengefasst. Im
Falle einer Problemanzeige wird das Gespräch mit den Pro-
jektverantwortlichen gesucht und versucht eine Lösung zu

finden. Im Jahr 2018 ging von fast allen Projekten, die vom 
Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen seit Bestehen des
Fonds gefördert worden sind, ein Bericht in der Geschäftsfüh-
rung ein und musste begutachtet werden. Das lässt sich rech-
nerisch ganz einfach erklären. Bei Projekten, die 2014
bewilligt wurden, stand in vielen Fällen noch die Abgabe eines
Abschlussberichtes in 2018 an, bei Projekten, die 2015/2016
bewilligt wurden der zweite Zwischenbericht, bei Projekten,
die 2016/2017 bewilligt wurden der erste Zwischenbericht.
So wurden ca. 90 Gutachten zum Verlauf von Projekten ver-
fasst. Hinzukamen die neuen Anträge, zu denen ebenfalls Stel-
lungnahmen erforderlich waren. 

ABB. 1: EINGEGANGENE ANTRÄGE 
2018  NACH FÖRDERBEREICHEN

ABB. 2: VERTEILUNG DER ANTRÄGE IM 
FÖRDERBEREICH INDIVIDUALHILFEN 2018

ABB. 3: ENTWICKLUNG EINGEGANGENER UND BEWILLIGTER ANTRÄGE NACH JAHREN

34 Individualhilfen 

10 Familienzusammenführung/Pässe

6 Therapie/Gesundheit

3 Anwaltskosten/Dolmetscher

2 Deutschkurse/Ausbildung

2 Sonstiges

16 Strukturförderungen     

10 Projekte         

4 Sondierungsanfragen     

120
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0

2014 2015 2016 2017 2018

Anzahl eingegangener Einträge

Anzahl bewilligter Anträge
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3.2 Arbeit des Vergabegremiums 3.3 Beantragte, bewilligte und 
angewiesene Mittel

2018 haben drei Sitzungen des Vergabegremiums stattgefun-
den. Im Vergabegremium wird über alle eingegangenen Anträge
entschieden, deren Antragsumme 10.000,00 € übersteigt. In
den drei Sitzungen wurde über insgesamt 30 Anträge beraten
und entschieden. Davon wurden 20 Anträge bewilligt und 10
abgelehnt. Insgesamt wurden über 6 Mio. € durch das Verga-
begremium bewilligt (siehe Tabelle 2). Zwei Anträge sind bereits
im Jahr 2017 eingegangen, wurden jedoch erst in der ersten
Sitzung des Vergabegremiums 2018 beraten und positiv ent-
schieden. Die Höhe der bewilligten Mittel dieser beiden Anträge
sind grundsätzlich dem Geschäftsjahr 2017 zugeordnet, da in
diesem Jahr die Antragstellung erfolgt ist. (Sie fehlen daher in
der Darstellung der gesamten bewilligten Mittel 2018 in Tabelle
1 Seite 20.) 
      In der zweiten Sitzung 2018 fand sich das Vergabegremium
zum ersten Mal in der Situation, dass die beantragte Summe,
der zur Beratung vorliegenden Anträge, die noch zur Vergabe
verbliebenen Mittel überstieg. Das war den Anträgen auf Struk-
turförderung geschuldet, da diese für drei Jahre bewilligt wur-
den und höhere Summen für sich beanspruchten. 

Im Jahr 2018 wurden in 64 Anträgen insgesamt Mittel in Höhe
von 9.498.572,41 € beantragt und davon 42 Anträge in einer
Gesamthöhe von 6.128.817,50 € bewilligt und Fördermittel in
Höhe von 1.499.031,37 € angewiesen. 
      Bei den ausbezahlten Mitteln handelt es sich u.a. um bereits
in den Vorjahren bewilligte Fördermittel, die erst 2018 ausge-
zahlt wurden. Ebenso wurden nicht alle bewilligten Mittel im
selben Jahr angewiesen, sondern sind in vielen Fällen für die
nächsten Jahre gebunden. Das gilt vor allem für Projekte und
Strukturförderungen mit sehr hohen Bewilligungssummen. 
      Die beantragten Fördermittel sind im Vergleich zum Vorjahr
wieder gestiegen. Das Volumen an bewilligten Mitteln ebenso.
Der große Unterschied zwischen beantragten und bewilligten
Mitteln lag in der Ablehnung einiger großvolumiger Projekte,
die jedoch oftmals in einem zweiten Anlauf bewilligt wurden.
Dennoch erhöhten sie in einem ersten Schritt die Summe an be-
antragten Fördergeldern. 

TAB. 2: ZAHL DER ANTRÄGE ÜBER DIE IM VERGABEGREMIUM 2018 ENTSCHIEDEN WORDEN IST

TAB. 3: BEANTRAGTE, BEWILLIGTE UND ANGEWIESENE MITTEL 2018

ABB. 4: BEWILLIGTE UND ANGEWIESENE MITTEL VON 2014 – 2018

6 Zwei Anträge wurden 2017 gestellt, jedoch erst in der ersten Sitzung des Vergabegremiums 2018 beraten und entschieden. 

2            4            6            8           10          12          14           16 18 20   Millionen

1,50    3,40                  2,22       1,15 1,07

6,13                                     2,26         2,55           2,97              4,00

2018

2017

2016

2015

2014

Anträge 2018 im Vergabegremium6            beraten              bewilligt         abgelehnt       Bewilligte Mittel
Einzelmaßnahmen                                                          6                            4                         2                176.941,60 €
Projekt                                                                         14                            8                         6                519.136,54 €
Strukturförderung                                                         10                            8                         2             5.451.628,69 €
Summe                                                                       30                          20                       10             6.147.706,83 €

Förderbereich                                           Beantragte Mittel           Bewilligte Mittel  Angewiesene Mittel 
Projekte                                                                  2.902.221,57 €                   521.736,54 €              1.271.439,32 € 
Strukturförderung                                                   6.399.668,04 €                5.451.628,69 €                 174.708,60 € 
Individualhilfen & Einzelmaßnahmen                          187.542,80 €                   155.452,27 €                   52.883,45 € 
Gesamt                                                                  9.489.432,41 €                6.128.817,50 €              1.499.031,37 € 
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3.4 Finanzielle Entwicklung des Fonds 

Der Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen wurde 2013 mit
Mitteln aus dem Jahresüberschuss der Diözese in Höhe von 3,5
Mio. € ins Leben gerufen. Im Herbst 2014 wurde der Fonds
durch Beschluss des Diözesanrates um weitere 2,1 Mio. €, im
Herbst 2015 um 3,7 Mio. €, im Herbst 2016 um 6 Mio. €, im
Herbst 2017 um 3 Mio. € und im Herbst 2018 um 2,9 Mio. €
aufgestockt. Darüber hinaus wurden dem Fonds in den Jahren
2014 und 2015 Spenden in Höhe von 18.190,00 € zugewen-
det. Damit hat der Fonds mit Stand 31.12.2018 ein Gesamt-
volumen von 21,3 Mio. €.

Erträge und Aufwendungen 2018
Zum 01.01.2018 betrug das Gesamtvolumen des Fonds
19.080.885,63 €. Dieser Betrag setzt sich zusammen aus Teilen
der Jahresüberschüsse, die durch Beschluss des Diözesanrates
in den Jahren 2013 bis 2017 diesem Zweck zugewendet wor-
den sind, der Zinserträge des Fonds und der eingegangenen
Spenden. 
     Die Erträge im Jahr 2018 setzen sich aus der Zuwendung
des Jahresüberschusses 2017 in Höhe von 2,9 Mio. € sowie 
Zinserträgen in Höhe von 210.918,59 € zusammen. 
     2018 sind keine Spenden zugeflossen. Nach Hinzurech-
nung der Erträge 2018 betrug das Gesamtvolumen des Fonds
zum Ende des Jahres 22.203.197,91 € (Stand 31.12.2018). Im
Jahr 2018 sind Mittel in Höhe von 1.499.031,37 € gemäß der
Richtlinien abgeflossen. Abzüglich der Aufwendungen 2014 
bis 2018 waren zum 31.12.2018 Mittel in Höhe von
12.872.272,44 € vorhanden. Davon sind durch Bewilligungen

7.709.902,85 € gebunden. Dem Fonds stehen daher ab dem
01.01.2019 Mittel in Höhe von 5.162.369,59 € zur Vergabe
zur Verfügung.

Herausforderung Strukturförderung
Mit Ende des Jahres (Stichtag 31.12.2018) sind noch über 5
Mio. € an Fördermittel für die weitere Vergabe vorhanden.
Gleichzeitig hat die Diözese durch den Einstieg in die Struktur-
förderung eine mittelfristige Verantwortung für die darin ge-
förderten Vorhaben übernommen. Das bedeutet, dass durch
die Zusage der Strukturförderung eine absehbare Bindung wei-
terer Mittel in der Zukunft vorhersehbar ist. 
     Das lässt sich mit dem Prinzip der rollierenden Förderung
(vgl. Kapitel 2.2) einfach erklären. Die Strukturförderung wird
zunächst für drei Jahre bewilligt und Fördermittel für diesen
Zeitraum gebunden. Nach dem ersten Jahr der Strukturförde-
rung erfolgt die erste Berichterstattung, welche über den Ver-
lauf berichtet und die Ergebnisse darstellt. Auf dieser Grundlage
findet eine Verlängerung der Projektlaufzeit um ein Jahr statt
(es handelt sich dabei quasi um das vierte Jahr der Struktur-
förderung). Das gleiche geschieht nach dem zweiten Jahr (Ver-
längerung in das fünfte Jahr der Strukturförderung), nach dem
dritten Jahr (Verlängerung in das sechste Jahr), usw. Da diese
Vorgänge für alle acht bereits laufenden Strukturförderungen
absehbar sind, reduzieren sich die noch freien Mittel um ca.
1,7 Mio. € auf ca. 3,4 Mio. €.

Gesamtvolumen des Fonds (Stand 01.01.2018)                                                                                19.080.885,63 €
Erträge in 2018
                 Überschussverwendung 2017                                                                                                 2.911.393,69 €
                 Spenden                                                                                                                                               0,00 €
                 Zinsertrag                                                                                                                                  210.918,59 €
                 Gesamt                                                                                                                                   3.122.312,28 €
Gesamtvolumen (Stand 31.12.2018)                                                                                                   22.203.197,91 €
Aufwendungen 2018
                 Bis zum 31.12.2018 ausbezahlte Mittel                                                                                   1.499.031,37 €
Aufwendungen in 2014-2017
                 Bis zum 31.12.2017 ausbezahlte Mittel                                                                                   7.831.894,10 €
Mittel gesamt (Stand 31.12.2018)                                                                                                      12.872.272,44 €
Durch Bewilligungen gebundene Mittel (Stand 31.12.2018)                                                             7.709.902,85 €
Ab dem 01.01.2019 damit zur Vergabe verbleibende Mittel                                                                      5.162.369,59 €
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4. Die Menschen und Geschichten
hinter den Zahlen
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„OMID kann Hoffnung für die 
Zukunst der Betroffenen bedeuten
(wie der Name sagt) und ist auch 
eine konkrete Entlastung in der 
Gegenwart.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Ich bin sehr stolz auf das Projekt und auch darauf,
OMID von Anfang an leiten zu dürfen. Es war und ist
innovativ und einzigartig.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Für mich lohnt es sich, weil ich die Menschen sehe,
die dahinterstehen und wie sie sich verändern. Junge
Menschen, die keinen Lebensmut mehr hatten, die
drangsaliert und entwürdigt wurden, die kein Selbst-
wertgefühl mehr hatten, die keinen Sinn in ihrem jun-
gen Leben mehr sahen und sich nach vielen
Gesprächen und Unterstützungen verwandeln und
wieder ins Leben zurück finden”

Doris Trabelsi, hauptamtliche Mitarbeiterin
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
In unserer langjährigen Flüchtlingssozialarbeit fielen immer
mehr traumatisierte Flüchtlinge auf, die sich entweder apathisch
in den Zimmern aufhielten oder durch aggressives und auffälli-
ges Verhalten mit vielen Konflikten in den Unterkünften auffällig
wurden. Die psychosozialen Zentren in Stuttgart hatten eine
lange Warteliste und es gab keine adäquate zeitnahe gesund-
heitliche, psychosoziale Versorgung für diese Zielgruppe. Das
Projekt OMID setzte an dieser Stelle durch ein innovatives nie-
derschwelliges Unterstützungs- und Stabilisierungsangebot an,
was bis dahin nach unserer Kenntnis bundesweit einmalig war.
Die Mitarbeiter*innen von OMID hatten ihre Büros vor Ort in
den Gemeinschaftsunterkünften und somit sehr nah an den dort
lebenden Flüchtlingen. Betroffene  fanden ohne Wartezeiten
einen schnellen Zugang und es zeigten sich rasch die Erfolge
der Arbeit unserer Kolleg*innen, indem eine deutliche Besserung
des Gesundheitszustands sichtbar wurde. 
      OMID wurde während der Projektphase (2014 – 2017) nur
in Caritas Gemeinschaftsunterkünften angeboten. Aufgrund der
erfolgreichen Arbeit wurde es über den Verantwortungsbereich
der Caritas Stuttgart und über die Grenzen Stuttgarts hinaus
bekannt. Im Jahr 2017 entschied daher der Stuttgarter Gemein-
derat die Arbeit von OMID aus kommunalen Mitteln mit zu fi-
nanzieren. Dadurch und durch die Strukturförderung aus dem
Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen konnten wir unser An-
gebot auch auf die Gemeinschaftsunterkünfte anderer Wohl-
fahrtsverbände ausweiten. 
      Im laufenden Jahr 2019 wird unser Schwerpunkt noch mehr
auf den Kindern von traumatisierten Eltern liegen. Es wird eine
Konzeption für Kindertagesstätten erarbeitet, die als Inhalt die
Arbeit mit betroffenen Eltern, Kindern und deren Erzieher*innen
haben wird. Das Pilotprojekt startet in einer Einrichtung des Ca-
ritasverbandes Stuttgart und wird auf weitere Kindertagesein-
richtungen ausgeweitet. Unser Ziel ist es, dass Kinder, die in den
Einrichtungen auffällig werden, nicht als Flüchtlinge stigmatisiert
werden, sondern lernen in Zukunft mit ihren Ängsten, den ver-
änderten Rollen der Eltern und ihrer neuen Heimat umzugehen
und hier über gute Bildung realistische Zukunftschancen haben.

Was ist das Besondere an dem Vorhaben?
Wir sind als OMID die einzige Anlaufstelle für traumatisierte
Flüchtlinge, die ein niederschwelliges Beratungsangebot für die
Betroffenen vorhält und dies ohne lange Warteliste. Wir haben
ein Alleinstellungsmerkmal, das zeigt, dass unser Angebot drin-
gend erforderlich ist, da eine therapeutische Versorgung nicht
in allen Fällen notwendig oder möglich ist. 

Sehr wesentlich ist auch, dass wir uns genügend Zeit nehmen
und genau zuhören, weil wir immer mit Dolmetscher*innen ar-
beiten und die Betroffenen endlich Aufmerksamkeit geschenkt
bekommen. 

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Zunächst einmal ermöglichte die Projektförderung durch den
Zweckerfüllungsfonds überhaupt erst die Umsetzung unseres
innovativen Konzepts. Ohne die diözesane Förderung hätten
wir die erfolgreiche Arbeit nicht in Angriff nehmen können. Die
Aufnahme in die Strukturförderung ist eine große Wertschät-
zung der Arbeit unserer Mitarbeiter*innen und war zudem
auch die Voraussetzung, dass die Stadt Stuttgart in die Finan-
zierung mit eingestiegen ist. Es ermöglicht uns die Zielgruppe
traumatisierter Flüchtlinge und ihrer Angehörigen quantitativ
deutlich zu erweitern. 

OMID – Frühe Hilfen für traumatisierte Flüchtlinge

PROJEKTORT

Stuttgart
PROJEKTZIELE

· Implementierung frühzeitiger Beratungs- und Beglei-
tungsangebote in Flüchtlingsunterkünften 

· Verhinderung der Chronifizierung von Traumata
· Entwicklung neuer Gruppenangebote
· Entlastung der Sozialarbeiter*innen, die Beratungs-

arbeit in den Gemeinschaftsunterkünften leisten
ZIELGRUPPEN

traumatisierte Flüchtlinge und ihre Angehörige
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.10.2014 – 31.12.2018
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2019
FÖRDERSCHWERPUNKT

Verhinderung der Chronifizierung von Traumata sowie
Ermöglichung, dass traumatisierte Flüchtlinge einen Zu-
gang zum Alltagsleben finden können
PROJEKTTRÄGER

Caritasverband für Stuttgart e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Fritz Weller, Doris Trabelsi
HOMEPAGE

https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/
migration-integration-und-flucht/fluechtlingshilfe/omid-
fruehe-hilfen-fuer-traumatisierte-fluechtlinge/omid

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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„Wenn Haupt- und Ehrenamt, Kirche 
und Gesellschast vor Ort zusammen mit 
geflüchteten und anderen zugewanderten 
Menschen in einem offenen Diskurs die
gesellschastliche Utopie einer gelungenen 
Integration umzusetzen suchen, hat
CaDiFa seinen Beitrag zu einer positiven 
gesellschastlichen Entwicklung geleistet.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Die Zusammenarbeit mit Ehrenamtlichen und zu-
nehmend auch mit Geflüchteten, die sich für eine an-
gemessene Teilhabe am Leben in unserer Gesell-
schaft einsetzen, ist für mich eine wertvolle und loh-
nende Aufgabe. Die vielfältigen Ideen und Impulse
aufzugreifen und, gemeinsam mit anderen, in ganz
unterschiedlichen Aktionen umzusetzen, macht mir
großen Spaß und motiviert mich täglich neu.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Migration ist nicht nur eine große Herausforderung,
sondern auch eine große Chance für Kirche und Ge-
sellschaft. Der Umgang mit Geflüchteten ist für mich
dabei ein wichtiger Indikator, in welche Richtung sich
unser gesellschaftliches Zusammenleben weiterent-
wickelt. Im Projekt CaDiFa können Haupt- und Eh-
renamtliche in Vernetzung mit anderen Akteuren aus
Kirche und Gesellschaft ihre Kräfte bündeln und
damit eine (welt-)offene, vielfältige und solidarische
Gesellschaft aktiv mitgestalten.”

Helene Kopf, Fachdienst Migration
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
Mit den "Caritas-Diensten in der Flüchtlingsarbeit" (kurz: 
CaDiFa) setzen sich Kirche und verbandliche Caritas für eine of-
fene Gesellschaft ein. Eine Gesellschaft, in der alle Menschen
ihren Platz haben und alle teilhaben am Leben, am Miteinander
und den Aktivitäten vor Ort. Unsere Vision ist es, die Lebenssi-
tuation von geflüchteten Menschen zu verbessern und die Men-
schen, die unverschuldet in Not geraten sind und Zuflucht in
unserer Diözese suchen, zu unterstützen und sie langfristig
daran zu beteiligen, die Gesellschaft aktiv mitzugestalten. Eh-
renamtlich Tätige haben an der Verwirklichung dieses Ziels einen
unschätzbar großen Anteil. Durch ihren Einsatz helfen sie, das
Sich-Fremd-Fühlen bei Neuankömmlingen abzubauen, Barrieren
zwischen den Menschen zu überwinden und eine offene und
tolerante Gesellschaft mitzugestalten.
      Seit 2014 hat sich CaDiFa mit seinem Konzept der Ehren-
amtsbegleitung in der Flüchtlingsarbeit in allen neun Caritas-
Regionen an vielen Standorten der Diözese Rottenburg- Stutt-
gart als erfolgreiches und nachahmenswertes Modell etabliert. 
      Dabei ging es in CaDiFa nicht um die direkte Sozialarbeit
mit Geflüchteten sondern um die Begleitung, Vernetzung und
Qualifizierung ehrenamtlicher Initiativen für Geflüchtete in den
kirchlichen und kommunalen Gemeinden. Die hauptamtlichen
Mitarbeitenden der Caritas koordinieren Projekte und Ehren-
amtliche, die in diesem Bereich tätig sind. 

Was ist das Besondere an dem Vorhaben?
Das Vorhaben CaDiFa, zeichnet sich durch mehrere Besonder-
heiten aus. 
      Der Dienst der Begleitung Ehrenamtlicher in der Arbeit mit
Geflüchteten, wird in allen neun Caritas-Regionen der Diözese
Rottenburg-Stuttgart angeboten. CaDiFa wird seit 2014 durch
den Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen gefördert. Dies hat
zur Folge, dass in den letzten Jahren eine hervorragende Exper-
tise im Bereich Flucht /Asyl und insbesondere im Sektor der eh-
renamtlichen Tätigkeit gewonnen und eingesetzt werden
konnte. Hierbei sind verschiedenste modellhafte Projekte ent-
standen (z.B. Patenschaftsprojekte, bundesweites Netzwerk zur
Beratung von Familiennachzügen, Lernwerkstätten, Begeg-
nungstreffs, etc.)
      Die Erfahrungen der Mitarbeiter*innen, die gemeinsam mit
ehrenamtlichen Helfer*innen und den Geflüchteten selbst, er-
zielt wurden (Ankunft, Erstorientierung, Ankommen, erste

Schritte der Integration, Familienzusammenführung, Integra-
tion), ermöglichen nun Impulse in eine neue Richtung der
Flüchtlingsarbeit zu geben und Einfluss auf den gesellschaftli-
chen Diskurs zu nehmen. 
      Zukünftig im Fokus steht dabei das Konzept der Sozialraum-
orientierung, welches die weitere Inklusion von Geflüchteten
zum Ziel hat. Die Zusammenführung verschiedenster Akteure
des sozialen Raums zur thematischen Bearbeitung von Interes-
sen und Bedürfnissen steht dabei im Vordergrund.

CaDiFa - Caritasdienste in der Flüchtlingsarbeit 
Ehrenamtsbegleitung durch Fachkräste der Sozialen Arbeit

PROJEKTORT

Flächendeckend in der gesamten Diözese Rottenburg-
Stuttgart
PROJEKTZIELE

· Die individuelle und strukturelle Arbeit von Ehrenamt-
lichen bleibt erhalten und neue Ehrenamtliche, Ge-
flüchtete und zivilgesellschaftliche Akteuren werden 
akquiriert

· Fachwissen bzgl. Integrationsthemen wird an Ehren-
amtliche und Geflüchtete vermittelt

· Geflüchtete und Helfer*innen werden in ihrer Auto-
nomie und Selbstbestimmung gestärkt

· Die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen den 
unterschiedlichen Regeldiensten und engagierten 
Ehrenamtlichen wird gefördert

ZIELGRUPPEN

Ehrenamtliche/zivilgesellschaftliche Akteure in der 
Arbeit mit Geflüchteten
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.5.2014 – 31.12.2018 
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2019
FÖRDERSCHWERPUNKT

Ehrenamtsbegleitung in der Arbeit mit Geflüchteten
PROJEKTTRÄGER

Caritasverband der Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Joachim Glaubitz, Werner Strube
HOMEPAGE

https://www.caritas-rottenburg-stuttgart.de/was-wir-
tun/themenfelder/migration-und-integration/migration-
und-integration 

STRUKTURFÖRDERUNGEN

GB 2019 NEU 0805 Abends_Layout 1  09.05.2019  13:35  Seite 29



30 DIE  MENSCHEN UND GESCHICHTEN HINTER DEN ZAHLEN

„Das Flüchtlingsprojekt stellt für mich 
eine sehr wertvolle, horizonterweiternde 
und interkulturelle Arbeit dar.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit
im Projekt?
„Meiner Meinung nach ist die Arbeit mit traumati-
sierten geflüchteten Kindern, Jugendlichen und ihren
Familien sehr wichtig um eine Integration in unserer
Gesellschaft zu gewährleisten. Die Kinder und Ju-
gendliche bringen nicht nur erlittene Schicksale und
Traumata, sondern auch viele Stärken und Ressour-
cen in die Therapie mit, was die Arbeit sehr besonders
macht. Gerade Kinder und Jugendliche haben in der
neuen Umgebung viele Herausforderungen zu meis-
tern und stehen oft zwischen den Werten der alten
und denen der neuen Heimat. Ich möchte ihnen hel-
fen einen Platz und einen Weg für sich zu finden,
damit sie sich psychisch besser stabilisieren können.” 

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Die Arbeit finde ich sehr wertvoll, da den geflüch-
teten Kindern und Jugendlichen Stabilität und Sicher-
heit oft nur in der Therapie gegeben werden kann,
weil sie im Alltag diese zum Beispiel durch vermehrte
Umzüge, Schulwechsel oder aufgrund des unsicheren
Aufenthaltsstatus nicht bekommen können. Es ist
wichtig den Kindern und Jugendlichen die Integration
in unsere Gesellschaft zu erleichtern. Als Therapeutin
kann ich vieles über ihre Kultur erfahren und meinen
beruflichen Horizont erweitern.” 

Lea Gräß, PFL Ulm
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
Vorrangig geht es in dem Verbundprojekt um die Verbesserung
der psychotherapeutischen und psychosozialen Versorgungssi-
tuation traumatisierter geflüchteter Menschen im Diözesange-
biet. Mit den Strukturfördermitteln des Zweckerfüllungsfonds
Flüchtlingshilfen war es im Jahr 2018 möglich, die Versorgungs-
kapazitäten der Projektpartner in der psychotherapeutischen
und psychosozialen Behandlung traumatisierter geflüchteter
Menschen (Kinder, Jugendliche und Erwachsene) zu verbessern.
2018 konnten mit den Mitteln 195 KlientInnen Einzelfallhilfen
und Gruppenangebote erhalten. Diese Hilfen erfolgen in ca.
70% aller Fälle dolmetschergestützt. Ein dolmetschergestütztes
Setting ist eine notwendige Voraussetzung für die psychosoziale
und psychotherapeutische Arbeit mit traumatisierten Klienten
mit Fluchterfahrung, und das Fehlen von Dolmetschern im Ge-
sundheitswesen in Deutschland ist ein entscheidender Grund
dafür, weshalb diese Menschen im regulären Gesundheitssys-
tems nicht aufgefangen werden können.
      Neben Einzelfallhilfen und Gruppenangeboten ist es uns ein
wichtiges Anliegen, haupt- und ehrenamtliche Unterstützer von
geflüchteten Menschen im Erkennen von und im Umgang mit
Traumafolgestörungen zu schulen. In Vorträgen, mit Medienbe-
richten und Ausstellungen versuchen wir unsere Erfahrungen
und Eindrücke zur Lebensrealität geflüchteter Menschen in den
gesellschaftlichen Diskurs einzubringen und mitzugestalten.

Was ist das Besondere an dem Vorhaben?
Ein spezialisiertes dolmetschergestütztes Therapieangebot für
traumatisierte minderjährige Flüchtlinge ist in dieser Form bis-
lang einzigartig im Gebiet der Diözese Rottenburg-Stuttgart.
Auch bundesweit gibt es sehr wenige spezialisierte therapeuti-
sche Angebote dieser Art. Der innovative Charakter hat dem
Projekt überregionale Aufmerksamkeit beschert. Die langjährige
Erfahrung von Refugio VS und dem Behandlungszentrum für
Folteropfer Ulm in der dolmetschergestützten Traumatherapie
geflüchteter Menschen, die langjährige Erfahrung der PFL Ulm
im Kontext der Jugendhilfe, insbesondere in der Unterstützung
von Familien in schweren Krisen, sowie die dort entwickelten
Methoden – all dies sind die Grundlagen für eine verbesserte
Versorgung, für einen guten wechselseitigen fachlichen Aus-
tausch, für Anregungen zur Weiterentwicklung. Diesen Prozess
haben wir als ausgesprochen bereichernd erlebt – gerade auch
mit Blick auf unsere KlientInnen.

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Durch die Aufnahme in die Strukturförderung erhält die Arbeit
eine mittelfristig ausgelegte Planungssicherheit, die in der Ar-
beit mit geflüchteten Menschen leider sehr selten ist. 

Verbundprojekt Psychotherapeutische und psychosoziale Hilfen 
für psychisch belastete und traumatisierte Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene mit Fluchterfahrungen im 
Gebiet der Diözese Rottenburg-Stuttgart

PROJEKTORT

Ulm und Villingen-Schwenningen
PROJEKTZIELE

· Dolmetschergestützte ambulante psychotherapeuti-
sche und psychosoziale Versorgung von traumatisier-
ten Geflüchteten im Diözesangebiet

· Prävention 
· Mitgestaltung des politisch-gesellschaftlichen Diskur-

ses in Bezug auf die psychotherapeutische und psy-
chosoziale Versorgung von traumatisierten Geflüch-
teten im Diözesangebiet

· Multiplikatorenarbeit 
ZIELGRUPPEN

· Psychisch belastete/traumatisierte Flüchtlingskinder, 
Jugendliche in Flüchtlingsfamilien und Unbegleitete 
Minderjährige Ausländer (UMA) 

· Eltern und Bezugspersonen
· Traumatisierte Heranwachsende (ehemalige UMA 

über 18 Jahre)
· Psychisch belastete/traumatisierte Erwachsene mit 

Fluchterfahrung
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.3.2015 – 31.12.2017
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2018
FÖRDERSCHWERPUNKT

Einzelfallhilfen und Gruppenangebote 
PROJEKTTRÄGER

Dekanat Ehingen Ulm, Caritas Ulm-Alb-Donau, Reha-
verein für soziale Psychiatrie Donau-Alb e.V., Refugio
Villingen-Schwenningen e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Andreas Mattenschlager, PFL  Caritas-Ulm-Alb-Donau
Manfred Makowitzki, Behandlungszentrum für Folter-
opfer Ulm (BFU)/RehaVerein
Dr. Astrid Sterzel, Refugio Villingen-Schwenningen (RVS)
HOMEPAGE

https://www.caritas-ulm-alb-donau.de/hilfe-und-bera-
tung/migration-flucht/traumatisierte-fluechtlingskin-
der/traumatisierte-fluechtlingskinder 
www.refugio-vs.de 
http://www.bfu-ulm.de/

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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32 DIE  MENSCHEN UND GESCHICHTEN HINTER DEN ZAHLEN

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Teilnahme / 
Mitarbeit im Projekt?
„Ich freue mich für jede einzelne Frau, wenn es dank
unserer Betreuung und Hilfe während ihrer Schwan-
gerschaft gelingt, die medizinische Betreuung opti-
mal zu gestalten. Wenn wir darüber hinaus noch
Hilfsangebote finden, die ihren Status und den Status
ihres Kindes legalisieren, sie und das Kind in einen
Versicherungsschutz bringen und sie stärken, wäh-
rend der Schwangerschaft und danach mit dem Kind
ein Leben in Sicherheit zu führen, dann ist das wun-
derbar. Bei der Schwangeren-Sprechstunde arbeite
ich sehr eng mit Regine Martis-Cisic, der Malteser 
Diözesanreferentin für Soziales Ehrenamt, zusam-
men. Sie ist verantwortlich für die Organisation der
Sprechstunde und kennt die sozialen und rechtlichen
Hilfsangebote, die ein sehr wichtiger Teil unserer Ar-
beit sind, sehr gut. Wir beide sind ein gutes Team.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Als Ärztinnen und Ärzte haben wir eine besondere
soziale und medizinische Verpflichtung und Verant-
wortung in dieser Gesellschaft. Deshalb sollten wir
uns auch im Rahmen unserer Möglichkeiten enga-
gieren – ganz im Sinne der Menschenrechte: Denn
alle Menschen haben ein Recht auf Schutz und ein
Recht auf körperliche und seelische Gesundheit und
somit auch ein Recht auf medizinische Versorgung.” 

Dr. med. Andrea Dekorsy, 
Fachärztin für Gynäkologie und Geburtshilfe 
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
Seit 2015 gibt es in Stuttgart alle zwei Wochen eine gynäkolo-
gische Sprechstunde. Neben allgemeinen gynäkologischen Be-
handlungen, werden seitdem jährlich etwa 40 Schwangere
untersucht und begleitet. Der Umfang der Begleitung ist dabei
sehr unterschiedlich. Manchmal kommen die Frauen erst kurz
vor der Entbindung, andere Frauen werden durch die komplette
Dauer der Schwangerschaft hindurch begleitet. 

Die Betreuung der schwangeren Frauen findet auf drei Ebenen
statt:

1. Medizinische Hilfe
Als einzige Organisation im Raum Stuttgart bieten die Malteser
eine medizinische Versorgung für Schwangere ohne Kranken-
versicherung an. Unabhängig von Herkunft oder Religion wer-
den in der gynäkologischen Sprechstunde der Malteser Medizin
für Menschen ohne Krankenversicherung (MMM) alle schwan-
geren Frauen kostenlos behandelt, denn eine ausreichende Vor-
sorge ist entscheidend für einen problemlosen Schwanger-
schaftsverlauf. Durch die regelmäßigen Untersuchungen können
Komplikationen früh erkannt und ein gesunder Schwanger-
schaftsverlauf ausschlaggebend unterstützt werden. Die Frauen
erhalten durch die regelmäßige Betreuung alle medizinischen
Informationen für das Gelingen einer gesunden Schwanger-
schaft und für die Entbindung.

2. Integration
Die Frauen, die in die gynäkologische Sprechstunde der MMM
kommen, sind nicht krankenversichert. Dies impliziert, dass ihre
soziale Situation vorbelastet ist. Deshalb wird für jede schwan-
gere Frau eine Beraterin gesucht, welche die soziale Situation
der Frau erhebt und versucht die individuellen Problemlagen zu
lösen. Dabei gelten die Bemühungen zunächst der Wiederein-
gliederung der Schwangeren in die Krankenversicherung. Au-
ßerdem betrachtet die Beraterin die Situation bezüglich des
Kindeswohls und leitet ggfs. die Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendamt ein. 

3. Netzwerk
Im Raum Stuttgart ist die gynäkologische Sprechstunde für
Schwangere ohne Krankenversicherung ein zentraler Baustein
im Bereich der Schwangerenbetreuung. Es gibt einen ständigen
und innigen Austausch zum Gesundheitsamt sowie mit allen re-
levanten Beratungsstellen für Schwangere. Durch die enge Zu-
sammenarbeit können alle schwangeren Frauen auch über die
Dienste der Malteser hinaus optimal versorgt werden.

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Dass die gynäkologische Sprechstunde als zusätzliches Projekt
zur allgemeinen Sprechstunde der Malteser Medizin für Men-
schen ohne Krankenversicherung angeboten und erfolgreich
wirken kann, verdankt sie der Projektförderung des Zwecker-
füllungsfonds Flüchtlingshilfen. Dies ist wichtig, da in der allge-
meinen Sprechstunde der MMM hauptsächlich eine kurzfristige
Notversorgung stattfindet, die schwangeren Frauen aber über
den gesamten Verlauf der Schwangerschaft und damit umfas-
sender begleitet werden. Da alle Untersuchungen kostenlos an-
geboten werden, sind wir sehr dankbar, dass wir nun im
Anschluss an die Projektförderung eine Strukturförderung er-
halten dürfen.

Gynäkologische Sprechstunde für Frauen
ohne Krankenversicherung

PROJEKTORT

Praxis der Malteser Medizin für Menschen ohne Kran-
kenversicherung
PROJEKTZIELE

· Medizinische Versorgung von schwangeren Frauen, 
die keinen Versicherungsschutz besitzen

· Gewährleistung der Vorsorgeuntersuchung von schwan-
geren Frauen und der Nachsorge nach der Geburt

· Erstellung eines Mutterpasses, damit bei der Geburt 
alle notwendigen medizinischen Daten vorhanden 
sind

· Vermittlung in eine Schwangerenberatungsstelle oder 
ein anderes passendes Beratungsangebot

· (Wieder-) Eingliederung in das deutsche Sozialsystem
· Der Schutz des Kindswohles
ZIELGRUPPEN

Schwangere Frauen ohne Krankenversicherung und
ohne anderen Anspruch auf medizinische Leistungen
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.1.2015 – 31.12.2018
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2019
PROJEKTTRÄGER

Malteser Hilfsdienst e.V. Diözese Rottenburg-Stuttgart
ANSPRECHPERSONEN

Klaus Weber, Regine Martis-Cisic
HOMEPAGE

https://www.malteser-bw.de/unsere-dienste/malteser-
medizin-fuer-menschen-ohne-krankenversicherung-
mmm.html
https://www.malteser.de/menschen-ohne-krankenver-
sicherung.html

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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„Mit der Regionalstelle von
refugio stuttgart e.v. in Tübingen
fördert der Zweckerfüllungsfonds 
Flüchtlingshilfen ein Ressourcenzentrum 
vor Ort mit dem Ziel der nachhaltigen 
Verbesserung der psychosozialen und 
therapeutischen Versorgung trauma-
tisierter Geflüchteter in der Region.” 

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
Unsere Klienten leiden oft an zahlreichen Beschwer-
den und komplexen psychischen Belastungen in
Folge ihrer Traumatisierungen und bedürfen einer
traumaspezifischen sowie kultursensiblen Behand-
lung. Als Psychologin bringe ich meine Kenntnisse
und Fertigkeiten in der psychologischen Beratung
und Interkulturellen Psychologie ein, um geflüchteten
Personen psychologische Hilfestellungen zu geben.
Dies erachte ich als eine sehr sinnvolle und notwen-
dige Aufgabe, da Geflüchtete bislang nur einge-
schränkt im psychosozialen und psychotherapeu-
tischen Regelsystem versorgt werden.

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Die in den Gesprächen zu beobachtenden Fort-
schritte sowie die verbesserte psychische Befindlich-
keit der Klienten empfinde ich als motivierend. Des
Öfteren geben die Klienten uns die Rückmeldung,
dass sie die Regionalstelle als einen sicheren und ver-
trauensvollen Ort empfinden, an dem sie über das
sprechen können, was sie belastet und was im Alltag
zumeist unausgesprochen bleibt. Darüber hinaus
sensibilisieren wir die Öffentlichkeit für die Bedürf-
nisse unserer Zielgruppe und leisten fachliche Bera-
tung im Rahmen unserer Netzwerkarbeit, telefon-
ischen Fachberatung und Fortbildungen. Die ab-
wechslungsreichen Aufgaben und das stetige Lernen
über kulturelle Spezifika im Rahmen meiner Tätigkeit
in der Regionalstelle Tübingen empfinde ich als eine
große Bereicherung. ”

Dr. Alexandra Tietz, Leiterin des Fachteams 
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
Die Regionalstelle Tübingen des Psychosozialen Zentrums des
gemeinnützigen Vereins refugio stuttgart e.v. bietet dolmet-
schergestützte psychosoziale Beratung, sowie psychologische
Diagnostik und psychotherapeutische Behandlung von trauma-
tisierten Geflüchteten, Folterüberlebenden und ihren Angehöri-
gen. Die Regionalstelle wurde im November 2014 mit Hilfe von
Projektgeldern des Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen er-
öffnet. 
      Das therapeutische und beraterische Angebot richtet sich
an nach Deutschland geflüchtete Menschen unabhängig vom
aktuellen Aufenthaltsstatus, bei denen Hinweise auf eine trau-
mareaktive Symptomatik vorliegen, die im Zusammenhang mit
der Flüchtlingseigenschaft steht. Dabei handelt es sich zum Bei-
spiel um Gewalterfahrungen im Heimatland wie Folter und
Krieg, oder um traumatische Fluchterlebnisse. Die Klient/innen
werden auf eigenen Wunsch bei refugio stuttgart e.v. angemel-
det. Der Zugang erfolgt über eine telefonische Fachberatung.
Bei Aufnahme in das Behandlungsangebot der Regionalstelle
finden zunächst mehrere dolmetschergestützte Erstgespräche
zur Einschätzung des aktuellen psychosozialen Bedarfs statt.
Danach bietet die Regionalstelle unterschiedliche Anschluss-
maßnahmen an oder vermittelt in geeignete externe Angebote.
Im Verlauf von sozialpädagogischer Beratung und psychothe-
rapeutischer Behandlung werden folgende Ziele verfolgt: eine
Verbesserung der Lebensqualität, eine Wiederherstellung des
selbstwirksamkeitsempfindens, eine Aktivierung von Ressour-
cen, eine Reduktion von Symptomen psychischer Krankheit, um
Problemen und anhaltenden Stressfaktoren gestärkt begegnen
zu können. 
      Neben der Arbeit mit den Klient/innen bietet die Regional-
stelle fachliche Beratung, Fortbildung und Vernetzung an. Dazu
dienen das Angebot der telefonischen Fachberatung, die mo-
natlich stattfindende „Plattform Trauma und Flucht“, die Teil-
nahme an Arbeitskreisen und auf Anfrage geleistete Vorträge.
Das Qualifizierungsangebot richtet sich an ärztliches, psycho-
therapeutisches und (sozial-)pädagogisches Fachpersonal in Ein-
richtungen der psychosozialen Versorgung und der Jugendhilfe,
die mit der Zielgruppe psychisch belasteter Geflüchteter in ihrem
Arbeitsalltag in Kontakt kommen (zum Beispiel an Kliniken, psy-
chologischen Beratungsstellen unterschiedlicher Trägerschaft,
bei Flüchtlingssozialdiensten, in Jugendhilfeeinrichtungen, in
therapeutischen Einrichtungen u.a.), sowie an niedergelassene
Psychotherapeut/innen und Ärzt/innen. Das Beratungsangebot
richtet sich zudem an ehrenamtliche Asylarbeitskreise im Ein-
zugsgebiet des Standorts der Regionalstelle, sowie an kommu-
nale und kirchliche Ehrenamtskoordinator/innen.

Welche Bedeutung hat für Sie die 
diözesane Förderung? 
Die Übernahme der Regionalstelle in die Strukturförderung be-
deutet sehr viel, da so die weitere Existenz gesichert ist und vor
diesem Hintergrund auch die Landkreise Tübingen, Reutlingen
und Zollernalb davon überzeugt werden konnten, das Vorhaben
aus freiwilligen Mitteln ebenfalls zu unterstützen. Die Struktur-
förderung bedeutet Sicherheit für die Mitarbeiterinnen, für die
Klient/innen und für die Menschen in der Region, die Geflüch-
tete im Alltag oder in Ausnahmesituationen begleiten, und die
dabei eine fachliche Beratung benötigen. Gleichzeitig bedeutet
die Strukturförderung auch eine große Anerkennung der Leis-
tungen der Haupt- und Ehrenamtlichen im Verein, die über viele
Jahre ein Basisangebot aufgebaut und aufrechterhalten haben.
Dass dieses Angebot jetzt in ausgebauter Form auf festen Füßen
steht, ist eine große Leistung und Zeichen des Vertrauens zwi-
schen refugio stuttgart e.v. und der Diözese. 

refugio stuttgart e.V.  – Regionalstelle Tübingen

PROJEKTORT

Landkreis Tübingen, Reutlingen, Zollernalb und Esslin-
gen
PROJEKTZIELE

· Die Regionalstelle Tübingen von refugio stuttgart e.v. 
stellt nachhaltig und verlässlich psychosoziale Hilfen 
für traumatisierte Flüchtlinge in der Schwerpunkt-
region Landkreis Tübingen, Reutlingen, Zollernalb und 
Esslingen zur Verfügung.

· Die Regionalstelle leistet einen Beitrag zur Stärkung 
und Qualifizierung des psychosozialen Netzwerks im 
Einzugsgebiet.

· Das Vorhaben leistet einen Beitrag zur konzeptionel-
len Weiterentwicklung der psychosozialen Hilfen für 
traumatisierte Flüchtlinge 

ZIELGRUPPEN

· Traumatisierte Geflüchtete
· Akteure im psychosozialen Netz
· In der Flüchtlingsarbeit aktive Ehrenamtliche 
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.11.2014 – 31.10.2018
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.11.2018
FÖRDERSCHWERPUNKT

Ehrenamtsbegleitung in der Arbeit mit Geflüchteten
PROJEKTTRÄGER

refugio stuttgart e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Ute Hausmann, Geschäftsführung
HOMEPAGE

www.refugio-stuttgart.de

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Die Mitarbeit im Projekt bedeutet mir, weitergeben
zu können, was meine Kindheit, mein Studium aber
auch meinen beruflichen Werdegang maßgeblich be-
einflusst hat: Die Unterstützung und Ermutigung star-
ker Frauen, den eigenen Interessen und Talenten
nachzugehen und an seine Stärken zu glauben.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Weil die Arbeit an einem gemeinsamen Projekt im
Verbund mit Mädchen und Frauen aus unterschied-
lichsten Ländern und Kulturen begeistert, bereichert
und über alle sprachlichen Barrieren hinweg Zusam-
menhalt und Verständnis schafft.”

Swantje Pabst, ehrenamtliche Mitarbeiterin
bei „Girls for Girls“

„Durch gemeinsame 
Interessen voneinander lernen 
und miteinander wachsen.” 
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
Die Strukturförderung ist an die Bereitstellung von zwei vollen
Stellen gekoppelt. Arbeitsgebiet der Stelleninhaber*innen ist die
gesamte Diözese Rottenburg-Stuttgart. Ihre Hauptaufgabe ist
die Planung und der Aufbau von Projekten und Maßnahmen,
mit denen die Ziele der Teilprojekte der Strukturförderung erfüllt
werden. Diese sind:
·   Integrationshilfe für Familien, schwangere Frauen und weitere 
   Familienmitglieder
·   Zusammenarbeit mit den Kindergärten vor Ort
·   Begleitung von traumatisierten Flüchtlingen, vor allem von 
   Kindern und Jugendlichen
·   Integration von Flüchtlingen in Maltesergruppen/Malteser-
   jugend
·   Notfallhilfe – Organisation von Soforthilfe für neue Flücht-
   linge
·   Telefonhotline für Flüchtlingsfragen der Malteser mit der
   Caritas Ostalbkreis
·   Zusammenarbeit der Malteser-Koordinatoren mit den CaDiFa-
   Koordinatoren

Aus der Auflistung wird ersichtlich, dass diese Teilprojekte Maß-
nahmen erfordern, die von der Organisation von Soforthilfe für
die Flüchtlinge (Notunterkunft, Verpflegung und medizinische
Versorgung) bis zur Entwicklung einer Gesamtkonzeption reicht,
mit der eine funktionierende Arbeitsstruktur für Sozialbetreuung,
Heimleitung und Ehrenamtskoordination geschaffen wird. Da-
rüber hinaus wird die Organisation einer koordinierten, gemein-
samen Arbeit mit Ehrenamtlichen und anderen Trägern zur
Begleitung und Integration von Flüchtlingen in die deutsche Ge-
sellschaft gewährleistet.
      Die Strukturförderung bezieht sich auf einen weiteren wich-
tigen Aspekt, nämlich die Nachhaltigkeit der Projekte. Die Inha-
ber*innen der finanzierten Stellen planen nicht nur die Maß-
nahmen zum Aufbau einer ehrenamtlichen Flüchtlingsbetreuung
als Nothilfe und als Integrationshilfe, sondern führen auch das
Monitoring und eine permanente Evaluation durch, mit der die
gewünschten Wirkungen sichergestellt und die Nachhaltigkeit
überprüft werden. 

Was ist das Besondere an dem Vorhaben?
Das Besondere dieses Projektes ist das breite Aufgabenspek-
trum, das es abdeckt. Der Bezug auf eine Vielzahl von Themen
und auf verschiedene Zielgruppen (es gibt Konzepte für alle Mit-
glieder der Familie) erlaubt es uns, passgenaue Maßnahmen für
die Bedürfnisse von Flüchtlingen zu entwickeln. Das Projekt ist
dadurch weniger statisch und wird permanent weiterentwickelt.  
Ein weiterer herausragender Aspekt sind die Optimierung und
die Verbesserung der Effektivität des Integrationsprozesses, die
sowohl erreicht werden durch ein interdisziplinäres Team, als
auch durch die Strukturen und die Erfahrungen, die die Malteser
im Bereich der Flüchtlingshilfe haben. 

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Die Förderung durch den Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen
bedeutet für die Malteser zunächst eine Anerkennung der Pro-
fessionalität und der Verantwortung, mit der hier gearbeitet
wird, und motiviert zur Entwicklung neuer Ideen. Der wichtigste
Aspekt ist aber selbstverständlich, dass die finanzielle Förderung
des Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen uns Planungssicher-
heit gibt, die wir benötigen, um die verschiedenen Projekte lang-
fristig planen und entwickeln zu können. 

Aufbau einer ehrenamtlichen Flüchtlingsbetreuung in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart als Nothilfe und als Integrationshilfe

PROJEKTORT

Diözese Rottenburg-Stuttgart
PROJEKTZIELE

Entwicklung einer Gesamtkonzeption zur Begleitung
und Integration von Flüchtlingen in die deutsche 
Gesellschaft.
ZIELGRUPPEN

Flüchtlinge
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.1.2016 – 31.12.2018
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2019
FÖRDERSCHWERPUNKT

Flüchtlingshilfe
PROJEKTTRÄGER

Malteser Hilfsdienste e.V. 
ANSPRECHPERSONEN

Klaus Weber, Lady Parra
HOMEPAGE

www.malteser-bw.de

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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„Ein Projekt, das zur 
Chancengleichheit beiträgt.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Für mich bedeutet die Mitarbeit in diesem Projekt,
dass ich mich sehr individuell um die TeilnehmerInnen
kümmern kann, ohne den Druck von Vermittlungs-
zahlen, Sanktionierung und Restriktionen meiner Vor-
gehensweise.” 

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Mit Menschen einen Weg zu ihrem individuellen Ziel
zu erarbeiten und diese ein Stück darauf zu beglei-
ten, ist für mich ein sehr lohnenswertes Ziel und eine
große Bereicherung.”

Anke Beiderhase, Mitarbeiterin
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Um was geht es in der Strukturförderung? 
ZIFA-Jobcoaching berät und unterstützt Flüchtlinge bei der Be-
rufsorientierung und der Integration ins Erwerbsleben. Dazu
wird in einem intensiven Beratungsprozess ein Profiling erstellt,
es werden gemeinsam die Fähigkeiten, beruflichen Erfahrungen,
Qualifikationen, Stärken, Schwächen und Interessen eruiert. Au-
ßerdem bieten wir Unterstützung bei der Erstellung der Bewer-
bungsunterlagen und bei der Anerkennung der Zeugnisse und
Zertifikate. Darüber hinaus erhalten die TeilnehmerInnen am
Projekt ZIFA-Jobcoaching in Gruppenveranstaltungen wie Schu-
lungen, Informationsveranstaltungen und Betriebsbesichtigun-
gen Informationen über das Bildungssystem in Deutschland,
insbesondere das Duale Ausbildungssystem und die verschie-
densten Berufe. Vertieft werden diese Informationen in Hospi-
tationen und Praktika. Dafür arbeiten wir mit verschiedenen
Unternehmen zusammen. Neu in der Strukturförderung ist, dass
wir uns gezielt Flüchtlingsfrauen zuwenden: In aufsuchender
Beratung möchten wir Frauen, die Schwierigkeiten haben, in die
Öffentlichkeit zu gehen, über Berufsmöglichkeiten informieren.
Dazu gehört auch eine enge Zusammenarbeit mit anderen
Frauenprojekten und anderen Trägern der Flüchtlingshilfe. ZIFA
arbeitet eng mit anderen arbeitsmarktnahen Akteuren zusam-
men und verfügt über ein dichtes Netzwerk, um den Teilneh-
merInnen an dem Projekt die bestmögliche Unterstützung
bieten zu können. 

Was ist das Besondere an dem Vorhaben?
ZIFA-Jobcoaching kümmert sich insbesondere um Flüchtlinge,
die aufgrund ihres Aufenthaltsstatus, ihrer geringen Deutsch-
kenntnisse, fehlenden Qualifikationen oder wegen besonderer
Problemlagen oftmals von anderen Maßnahme-Trägern abge-
wiesen werden oder die nicht in das Konzept einer schnellen
Vermittlung passen. Wir kümmern uns um die, „die ansonsten
durchs Netz fallen würden“. Die Betreuung der Ratsuchenden
dauert so lange, wie es nötig ist. Außerdem werden die Flücht-
linge nach einer Vermittlung auch noch einige Zeit nachbetreut,
um etwaige Probleme im Unternehmen zu bearbeiten. 

Welche Bedeutung hat für Sie die
diözesane Förderung? 
Wir sind sehr glücklich über diese Förderung durch die Diözese.
Es bedeutet für uns, dass wir unsere wertvolle Arbeit weiterfüh-
ren können und Flüchtlingen, die in Deutschland aus verschie-
denen Gründen weniger Chancen haben, am Erwerbsleben
teilzuhaben, gezielt fördern können. Außerdem haben wir die
Chance, insbesondere auch Flüchtlingsfrauen zu fördern.

ZIFA-Jobcoaching

PROJEKTORT

Stuttgart
PROJEKTZIELE

· Nachhaltige Integration von Flüchtlingen in den Ar- 
beitsmarkt. 

· Bedarfs- und personenbezogene Berufs- und Ent-
scheidungsberatung mit der Perspektive einer nach-
haltigen, längerfristigen Berufsplanung 

· Gezielte Ansprache von Flüchtlingsfrauen mit dem 
Ziel, dass diese sich eine eigene berufliche Perspektive 
aufbauen

ZIELGRUPPEN

Flüchtlinge
FÖRDERZEITRAUM ALS PROJEKT

1.1.2016 – 31.12.2018
STRUKTURFÖRDERUNG SEIT

1.1.2019
FÖRDERSCHWERPUNKT

Integration von Flüchtlingen ins Erwerbsleben. Ein be-
sonderer Schwerpunkt liegt dabei auf den Flüchtlings-
frauen. 
PROJEKTTRÄGER

Caritasverband für Stuttgart e.V., Bereich Migration und
Integration
ANSPRECHPERSONEN

Anke Beiderhase, Fritz Weller
HOMEPAGE

https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/
migration-integration-und-flucht/fluechtlingshilfe/zifa-
jobcoaching/zifa-jobcoaching

STRUKTURFÖRDERUNGEN
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O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit
im Projekt?
„Das Projekt bereichert mich persönlich sehr. Ich
komme mit ganz unterschiedlichen Menschen in
Kontakt und darf mich persönlich weiter entwickeln.“
TEILNEHMER: „Einmal in der Woche kann ich hier ein-
einhalb Stunden Deutsch sprechen und Kontakt
haben. Das habe ich sonst nie so lang in der Woche.“
ENGAGIERTE: „Als Ehrenamtliche habe ich hier eine
Aufgabe gefunden, die ich sinnvoll finde. Obwohl ich
Lehrerin bin und im Sprachtreff mitmache, ist das für
mich ein Ausgleich. Ich benote hier nicht, sondern
hier ist eine total schöne wertschätzende Stimmung.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Die Arbeit im Projekt ist auf ganz unterschiedlichen
Ebenen lohnenswert: Zum einen lernt man verschie-
dene Kulturen kennen und taucht in andere Lebens-
wirklichkeiten ein. Man kommt mit vielen Menschen
in Kontakt und entwickelt sich dabei persönlich wei-
ter. Und dann ist Integration ja eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe: man fühlt, dass die Arbeit
wichtig ist und dass man im Kleinen einen Unter-
schied machen kann.”

Franziska Przechatzky, Projektkoordinatorin 
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Um was geht es in dem Projekt? 
Ziel von „Ankunft Stuttgart“ ist, Integration zu fördern: Men-
schen mit Fluchterfahrung sollen durch informelle Bildungs-
angebote darin unterstützt werden, sich hier ein selbständiges
Leben aufzubauen. Um das zu erreichen, werden unter „An-
kunft Stuttgart“ unterschiedliche Formate angeboten. Vom
wöchentlichen Sprachtreff über Medienworkshops bis hin zu
Demokratie-Kursen ist ganz Unterschiedliches mit dabei. Mit-
machen kann dabei jede/r, unabhängig von Aufenthaltsdauer,
-status, Sprachniveau, Religion oder Weltanschauung. 
Ebenso wendet sich das Projekt an ehrenamtlich Engagierte.
Hier bietet es Unterstützung, Vernetzung und Qualifizierung. 
Immer im Blick bei den unterschiedlichen Workshops, Kursen
und Treffs ist der Begegnungsaspekt. So entstehen mit „An-
kunft Stuttgart“ Räume, in denen Geflüchtete und Beheima-
tete in Kontakt kommen und von und miteinander lernen.
Dabei bestehen vielfältige Möglichkeiten, sich mit den eigenen
Fähigkeiten und Ideen in die Programmgestaltung einzubrin-
gen. So plant unter „ANKUNFTmaps“ eine Gruppe Geflüch-
teter gemeinsam mit einem Stadtführer Stadtspaziergänge. An
mehreren Terminen gibt es dann die Möglichkeit, die eigene
Umgebung besser kennen zu lernen und neue Orte zu entde-
cken. Bei „FrauenFeierabend interkulturell“ organisieren ge-
flüchtete Frauen einen Begegnungsabend mit Kurzworkshops
und Tanz. Oder bei „Ankunft.Theater Rampe#“, einem inter-
kulturellen Theaterabend, kocht eine Gruppe für das gemein-
same Essen und moderiert das Nachgespräch mit Künstler/-
innen und Publikum.

Was ist das Besondere an dem Projekt?
„Ankunft Stuttgart“ arbeitet partizipativ. Durch engen per-
sönlichen Kontakt begleitet das Projekt viele Teilnehmende
über einen längeren Zeitraum mit ganz unterschiedlichen An-
geboten. Dabei gibt es immer Möglichkeiten, die eigenen Fä-
higkeiten und Ideen in das Projekt einzubringen und das
Programm mitzugestalten.

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Nachdem das Bildungswerk 2015 begonnen hat, sich in der
Bildungsarbeit mit und für Geflüchtete zu engagieren, wurde
deutlich, dass die Bedarfe größer waren, als die zu Verfügung
stehenden Ressourcen. Die Förderung ermöglichte es dann, ein
eigenes Projekt in dem Bereich aufzusetzen. Die Mittel helfen
nun, eine Teilzeitstelle zu finanzieren, die „Ankunft Stuttgart“
koordiniert. Die Förderung ist somit die wichtige Voraussetzung
für sämtliche Angebote unter „Ankunft Stuttgart“. 

Ankunst Stuttgart

PROJEKTORT

Stuttgart
PROJEKTZIELE

· Förderung der Integration Geflüchteter durch Bildungs-
angebote

· Förderung der Gleichberechtigung und Chancengleich-
heit geflüchteter Frauen

· Räume für die Begegnung von Menschen mit und ohne 
Fluchthintergrund schaffen

· Förderung der gesellschaftlichen Akzeptanz von Ge-
flüchteten

· Vernetzung ehrenamtlicher Initiativen in der Flüchtlings-
arbeit, um gemeinsam Angebote für Geflüchtete zu ent-
wickeln

ZIELGRUPPEN

Geflüchtete und ehrenamtlich Engagierte in der Flücht-
lingsarbeit
FÖRDERZEITRAUM

1.4.2017 bis 31.3.2020
FÖRDERSCHWERPUNKT

Bildungsarbeit mit geflüchteten Erwachsenen
PROJEKTTRÄGER

Katholisches Bildungswerk Stuttgart e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Franziska Przechatzky (Projektkoordination), 
Roland Weeger (Projektleitung)
HOMEPAGE

https://www.kbw-stuttgart.de/

„‘Ankunst Stuttgart’ ist nah an den
Menschen, die zum Bildungswerk 
kommen und unterstützt dabei, 
die neue Heimat kennen zu lernen.”

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„‘Mit Recht bei der Arbeit’ ist 
für alle Menschen in Deutschland,
mit oder ohne Deutschkenntnisse, 
mit oder ohne Papiere.”

O-Ton
Warum lohnt es sich mitzumachen?
Tarek Khallouf, Mira-Berater und Jurist, der gebürtiger
Syrer ist und im Jahr 2015 selbst als Flüchtling nach
Deutschland kam, engagiert sich in Gemeinde- und
Stadtteilprojekten für ein besseres Miteinander in der
Gesellschaft und kann manchmal nicht fassen, was
ihm Ratsuchende erzählen: „Manche Arbeitgeber
nutzen es regelrecht aus, dass die Geflüchteten nicht
gut Deutsch können“. Andere Arbeitgeber würden
bei Nachfragen zum ausstehenden Gehalt den Spieß
einfach umdrehen und beispielsweise wegen unent-
schuldigtem Fehlen ihrerseits von den Arbeitnehmern
Geld verlangen. Die Menschen können nicht begrei-
fen, warum sie kein Geld bekommen, obwohl sie
doch gearbeitet haben. Sie fragen nach der Gerech-
tigkeit und sind enttäuscht, dass so etwas in Deutsch-
land passiert.

Daher ist es wichtig, dass die Beratungsstelle mira
Geflüchtete ganz genau über ihre Rechte, aber auch
über ihre Pflichten an einer Arbeitsstelle aufklärt.
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Um was geht es in dem Projekt? 
Die Geflüchteten, die in den letzten drei Jahren nach Deutsch-
land kamen, streben nach Arbeit. Ein Teil ist gut ausgebildet
und passt in die verschiedenen Programme zur Qualifizierung
für den deutschen Arbeitsmarkt. Andere finden mit schlechten
Sprachkenntnissen und ohne schulische Qualifikationen nur
schwer Arbeit. Allen ist gemeinsam, dass sie aktiv sein und
Geld verdienen wollen, um unabhängig zu werden. Es ist zu
befürchten, dass eine große Zahl der Flüchtlinge in den Seg-
menten des Arbeitsmarktes landen, in denen prekäre Beschäf-
tigungsformen vorherrschen. Arbeitsausbeutung erfolgt vor
allem in Bereichen, in denen Personal nicht durch Maschinen
ersetzt werden kann, aber nur wenig Deutschkenntnisse oder
Qualifikationen nötig sind. Dazu zählen z.B. Zimmerservice in
Hotels, Fleischproduktion, Postzustellung und Logistik. 
     Das Risiko der Ausbeutung ist umso höher, je prekärer die
aufenthaltsrechtliche Situation ist. Vor allem, wenn keine Ar-
beitserlaubnis vorliegt, aber ein hoher Druck besteht, arbeiten
zu müssen (z.B. um kranke Familienangehörige im Herkunfts-
land zu unterstützen oder um Kosten der Flucht abzubezah-
len), sind Personen aus Not bereit, ausbeuterische Arbeits-
bedingungen zu akzeptieren. Dabei werden in der Praxis Fälle
mit verschiedenen „Ausbeutungsgraden“ auftreten, die in Ein-
zelfällen bis zu Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung gehen
können. Solche ausbeuterischen Verhältnisse beeinflussen
auch den Arbeitsmarkt für regulär Beschäftigte negativ, da
diesen dann weniger oder keine niedrigschwelligen Arbeits-
stellen mit normalem Lohnniveau mehr angeboten werden.
Geflüchtete in der Arbeitswelt zu schützen ist auch für die Kir-
che eine gesellschafts-politische Arbeit. Darum setzt sie sich
dafür ein, Geflüchtete frühzeitig in adäquater Form mit Infor-
mationen auszustatten, damit sie ihre Rechte auf dem Arbeits-
markt kennen und diese besser durchsetzen können. 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Trotz dessen, dass mit dem Projekt keine flächendeckende Be-
ratung von Geflüchteten auf dem Arbeitsmarkt angestrebt wer-
den kann, trägt das Projekt weitreichend zur Aufklärung und
Schulung bei. So wird das Thema Arbeitsausbeutung durch den
Einsatz von Geflüchteten exemplarisch bearbeitet und in die Öf-
fentlichkeit gebracht, damit es die notwendige Aufmerksamkeit
und Bedeutung bekommt. Hierfür sind die Mitarbeiter*innen
von mira durch Einzelberatungen, Gruppenveranstaltungen und
Schulung mit vollem Einsatz engagiert.

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Durch die Finanzierung des Zweckerfüllungsfonds ist es möglich
drei Mitarbeiter für das Projekt im benannten Förderzeitraum
zu beschäftigen. Dabei ist ein Berater, Tarek Khallouf 100 % be-
schäftigt, Carsten Matthias zu 30 % und Cemile Baykal mit 
20 %-Anteilen für das Projekt „mira“ tätig. Neben Personal-
kosten können sowohl Kosten für Fort- und Weiterbildung, als
auch für die sehr wichtige Reflektion der Beratungstätigkeit der
Mitarbeiter*innen für die Supervision aufgebracht werden. Wei-
tere Gelder sind vorgesehen für Dolmetscherkosten, da das Be-
ratungsteam zwar viele Sprachen spricht, wie z.B. syrisch,
arabisch, türkisch, englisch und französisch, aber viele Ratsu-
chenden dennoch Bedarf an Muttersprachlern haben bei der Klä-
rung ihrer Belange, bspw. in den Sprachen Persisch oder Tyringa.

mira – mit Recht bei der Arbeit

PROJEKTORT

Stuttgart
PROJEKTZIELE

· Präventionsarbeit und Beratung bei Arbeitsausbeutung
bzw. irregulären Arbeitsbedingungen 

· Unterstützung bei der Durchsetzung der Arbeitnehmer-
rechte von Geflüchteten 

· Fortbildungen für Multiplikator*innen und ehrenamtli-
chen Unterstützer*innen

· enge Kooperation mit dem IQ-Projekt „Faire Integra-
tion“ des Antidiskriminierungsnetzwerkes

ZIELGRUPPEN

Flüchtlinge, Asylsuchende mit oder ohne Papiere, Men-
schen aus Drittstaaten
FÖRDERZEITRAUM

1.2.2018 – 31.3.2021
FÖRDERSCHWERPUNKT

Geflüchtete (gemäß Zielgruppe) vor Arbeitsausbeutung 
zu schützen und Betroffene heraus zu führen.
PROJEKTTRÄGER

Die inhaltliche Projektleitung des Projektes wird von der
Leitung der Katholischen Betriebsseelsorge und der Lei-
tung des Fraueninformationszentrums (FIZ) gemeinsam
wahrgenommen. 
ANSPRECHPERSONEN

Verein für Internationale Jugendarbeit: 
Vorstand Jutta Arndt und Doris Köhncke, 
Fraueninformationszentrum (FIZ); 
Betriebsseelsorge der Diözese Rottenburg-Stuttgart: 
Pfarrer Wolfgang Herrmann; 
HOMEPAGE

https://www.kbw-stuttgart.de/

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Als Bildungsreferentin der FWD DRS ermöglicht mir
das Projekt „perspectiVe 2.0“ die aktive Gestaltung
von Vielfalt unter den Freiwilligen und den Einsatz-
stellen. Es ist eine Freude zu erleben, wie geflüchtete
Menschen innerhalb ihres Freiwilligendienstes Spu-
ren hinterlassen und einen großen Beitrag zu der Ge-
sellschaft leisten können.”

Isabelle Pfister, Bildungsreferentin FWD DRS, 
Region Nord
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Um was geht es in dem Projekt? 
Aufgrund der hohen Zahlen von Geflüchteten im Jahr 2014 und
2015 hat die Freiwilligendienste DRS mit Unterstützung des
Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen der Diözese Rottenburg-
Stuttgart im Mai 2017 das Projekt „chANge 2.0 – BFD 27+ als
Chance und Angebot für Geflüchtete“ (chANge 2.0) und im Juni
2017 das Projekt „perspectiVe – BFD als Chance und Angebot
für Geflüchtete“ (perspektiVe) gestartet. Ziel war es, geflüchte-
ten Menschen über den Bundesfreiwilligendienst (BFD) eine Per-
spektive und die Möglichkeit zu bieten, sich in unserer Gesell-
schaft einzubringen und sozial zu engagieren. 
      Derzeit nehmen Geflüchtete die in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart leben an dem Projekt teil und engagieren sich in so-
zialen Einrichtungen in Vollzeit. Für die Einsatzstellen birgt das
Projekt die Chance, soziale Arbeit unter den Geflüchteten be-
kannt zu machen und evtl. Personal zu gewinnen. Mit einem
besonderen Begleitkonzept werden die Freiwilligen in beiden
Projekten von den Freiwilligendiensten DRS begleitet. Neben
einem Sprachkurs zu Beginn ihrer Tätigkeit, nehmen sie an den
regulären Bildungswochen der Freiwilligen teil und kommen
dort in Kontakt mit Menschen, die hier in Deutschland aufge-
wachsen sind. 
      Schwerpunkte bei den unterschiedlichen Bildungsangebo-
ten sind einerseits die Vernetzung unter den Freiwilligen, die
Förderung eines Zugehörigkeitsgefühls, das Einbringen vielfäl-
tiger Kompetenzen und Erfahrungen, sowie die interkulturelle
Bildung und das „sichtbar werden“ von Chancen, die aus kultu-
reller und gesellschaftlicher Vielfalt entstehen. 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Die Inklusion von Menschen mit Fluchthintergrund in ein kom-
plexes Bildungsangebot und in die Arbeit der Einsatzstellen
unter Berücksichtigung einer aktiven Beteiligung, ist eine
große Herausforderung für alle Betroffenen. Doch durch eine
intensive Begleitung und Förderung kann das Ziel erreicht
werden, dass Geflüchtete keinen „gesonderten Weg“ gehen.
Gemeinsam mit allen Menschen, die sich ebenfalls für einen
Freiwilligendienst entschieden haben, sowie durch die Kon-
takte in den Einsatzstellen, können alle miteinander und von-
einander lernen. Alle Beteiligten profitieren von dieser Vielfalt,
in dem sich Perspektiven ändern oder erweitern, Vorurteile
oder Ängste abgebaut werden und aus einem Nebeneinander
ein Miteinander wird.

Welche Bedeutung hat für 
Sie die diözesane Förderung? 
Sie ist für das Gelingen und für die Umsetzung der Ziele uner-
lässlich. Beispielsweise trägt der zusätzliche Sprachkurs dazu
bei, sprachliche Hürden zu überwinden und eine aktive Teilhabe
der Freiwilligen am Kursgeschehen wie in der Einsatzstelle zu
ermöglichen. Von dem interkulturellen Training und der Grup-
penexkursion profitieren nicht nur die geflüchteten Freiwilligen
einer Kursgruppe, sondern das Abschlussmodul fördert auch
das Erfahrene der Geflüchteten „in das Leben mitzunehmen“.
      Durch die Förderung erhalten die Einsatzstellen eine finan-
zielle Anerkennung und eine enge Begleitung durch die Freiwil-
ligendienste DRS (Kontakt zu den Anleitungspersonen, die
Vermittlung von Geflüchteten aus dem Programm und die Un-
terstützung durch zusätzliche Einsatzstellenbesuche). Darüber
hinaus kann das Begleitkonzept weiter entwickelt und verbes-
sert werden.

perspectiVe1 und chANge 2.02

1 Bundesfreiwilligendienst als Perspektive und Angebot für junge Geflüchtete 
(unter 27 Jahre) 
2 Bundesfreiwilligendienst+27 als Chance und Angebot für Geflüchtete
(über 27 Jahre)

PROJEKTORT

Einsatzstellen mit BFD-Anerkennungen der Freiwilligen-
dienste der Diözese Rottenburg-Stuttgart
PROJEKTZIELE

Geflüchteten Menschen mithilfe eines Freiwilligendienstes
die Möglichkeit bieten, sich sozial zu engagieren und da-
durch in unsere Gesellschaft hinein zu wirken.
ZIELGRUPPEN

· geflüchtete Menschen unter 27 Jahren (perspectiVe) und 
geflüchtete Menschen über 27 Jahren (chANge 2.0), die 
in Deutschland einen Asylantrag gestellt haben und 
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart leben.

· Einsatzstellen, in denen sich die Geflüchteten engagieren.
FÖRDERZEITRAUM

1.6.2017 bis 30.9.2020, d.h. 3 Kursjahrgänge
FÖRDERSCHWERPUNKTE

· Inklusion von Geflüchteten in Bildungsangeboten
· Erwerb der deutschen Sprache 
· Teilhabe am gesellschaftlichen Leben
· Förderung der Einsatzstellen, die Geflüchtete begleiten
· Förderung der interkulturellen Kompetenz
PROJEKTTRÄGER

Freiwilligendienste in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
gGmbH (FWD DRS)
ANSPRECHPERSONEN: 

Sabine Horstmann-Schuh, Pädagogische Leitung FWD DRS
Sigrid Maier-Halder, kaufmännische Leitung FWD DRS)
Isabelle Pfister, Bildungsreferentin
HOMEPAGE

https://freiwilligendienste-rs.de

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„Mädchen und Frauen 
eine Zukunst geben!”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Als hauptamtliche Mitarbeiterin im Zentrum für In-
terkulturelle Mädchen- und Frauenarbeit (ZIMA)
finde ich es besonders wertvoll, dass das Projekt ge-
zielt die gendersensible Arbeit mit Mädchen und jun-
gen Frauen fördert. Durch Empowerment und die
Bestärkung in ihren Fähigkeiten, Wünschen und der
Bewältigung von aktuellen Lebenssituationen beob-
achte ich, wie die Mädchen immer mehr hier ankom-
men, sich selbst und gegenseitig stärken und jeden
Tag ein bisschen mehr lernen, selbstbestimmt und
selbstbewusst ihren Weg in das Erwachsenwerden
zu gehen. Das Projekt ermöglicht, die Mädchen und
jungen Frauen darin zu unterstützen und zu begleiten
sowie Optionen aufzuzeigen und so ihre Möglichkei-
ten zu erweitern.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„PjuMA ermöglicht uns, geflüchteten Mädchen und
jungen Frauen Perspektiven aufzuzeigen. Durch Be-
ratung und Begleitung bekommen die Adressatinnen
in schwierigen Lebenssituationen eine parteiliche und
verlässliche Unterstützung, die sie oft von nirgendwo
anders erwarten können. In den freizeitpädagogi-
schen Angeboten entdecken die Mädchen und jun-
gen Frauen eigene Stärken und Fähigkeiten und
werden motiviert, diese auch außerhalb einzusetzen.
Ich erlebe jeden Tag, wie unsere Besucherinnen den
Raum für sich einnehmen und lernen, ihre Wünsche
zu artikulieren, Grenzen auszutesten, aktiv Vor-
schläge für Aktionen einzubringen und selbstbewusst
Pläne für die Zukunft schmieden.”

Anna Henter, Projektkoordinatorin im ZIMA (Zentrum
für Interkulturelle Mädchen- und Frauenarbeit)
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Um was geht es in dem Projekt? 
In dem Projekt PjuMA geht es um die Verbesserung der aktuel-
len Lebenssituation von geflüchteten Mädchen und jungen
Frauen durch die Überwindung von Isolation, den Austausch
mit Gleichaltrigen und gesellschaftliche Teilhabe. Dies wird durch
verschiedene Methoden und Angebote umgesetzt. Das ZIMA in
Stuttgart bietet z.B. einen offenen Treff, in dem sich Mädchen
und junge Frauen ungestört zurückziehen können, Freundinnen
treffen und neue Freundschaften schließen können. Sie können
Musik hören, die PCs nutzen, lesen, sich ausruhen und den
Raum für sich gestalten. Verschiedene freizeitpädagogische An-
gebote wie "Keep your Balance" und das Weltcafé ermöglichen,
Themen und Fragen in der Gruppe anzusprechen und zu disku-
tieren, Techniken der Selbstfürsorge zu erlernen, Kreativität zu
entfalten, in politische und gesellschaftliche Diskurse einzutau-
chen und dadurch Sprach- und Kulturbarrieren zu überwinden
und reflektiert zu betrachten.
      Das Projekt ermöglicht, eine kontinuierliche Angebotsstruk-
tur zu gewährleisten, die Stabilität sichert und gesellschaftliche
Teilhabe fördert. Vor allem für geflüchtete Mädchen und junge
Frauen ist eine solche Verlässlichkeit unabdingbar. Durch die di-
verse Struktur der Maßnahmen kommen die Mädchen und jun-
gen Frauen einerseits in den Austausch mit Gleichaltrigen und
schließen Freundschaften. Andererseits lernen sie, sich aktiv zu
beteiligen, ihre Ressourcen und Stärken zu erforschen und ein-
zusetzen.

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Das Projekt ermöglicht eine umfassende und individuelle Be-
ratung und Begleitung von Mädchen und jungen Frauen mit
Fluchthintergrund, um ihnen bereits bestehende Angebote zu-
gänglich zu machen und weitere bedarfsgerechte Angebote
zu initiieren. Diese werden im Sinne des Empowerments ge-
meinsam mit den Mädchen und jungen Frauen geplant und
umgesetzt. 

Das Besondere ist, dass die Mädchen und jungen Frauen durch
die Förderung im ZIMA einen Raum haben, in dem sie sich
ausprobieren können, Neues entdecken, sich zurückziehen
können, Fehler machen dürfen, Raum einnehmen und verän-
dern können. Die verschiedenen Angebote stärken das Selbst-
bewusstsein und die Selbstwirksamkeit der Mädchen und
jungen Frauen und ermöglichen die Entwicklung eigener Per-
spektiven in einer Gesellschaft der Vielfalt.

Welche Bedeutung hat für 
Sie die diözesane Förderung? 
Als katholischer Verband, der sich für die Belange von Mädchen
und Frauen starkmacht, schätzen wir es sehr, dass sich die 
Diözese im Rahmen der Projektförderung aus dem Zweckerfül-
lungsfonds Flüchtlingshilfen explizit auch für diese Zielgruppe
engagiert.

Perspektiven für geflüchtete Mädchen
und junge Frauen (PjuMA)

PROJEKTORT

IN VIA Jugendmigrationsdienste Böblingen, Heilbronn,
Schwäbisch Gmünd und Ulm, IN VIA Zentrum für Inter-
kulturelle Mädchen- und Frauenarbeit (ZIMA) sowie IN
VIA-Hildegardisheim (beide in Stuttgart).
PROJEKTZIELE

Das Projekt PjuMA hat zum Ziel, die aktuelle Lebenssi-
tuation von geflüchteten Mädchen und jungen Frauen zu
verbessern, den Austausch mit Gleichaltrigen zu ermög-
lichen sowie gesellschaftliche Teilhabe und erste Schritte
in ein selbstbestimmtes, sicheres Leben zu fördern.
ZIELGRUPPEN

geflüchtete Mädchen und junge Frauen
FÖRDERZEITRAUM

2018 bis 2020 
FÖRDERSCHWERPUNKTE

Arbeit mit geflüchteten Mädchen und jungen Frauen
PROJEKTTRÄGER

IN VIA Katholischer Verband für Mädchen- und Frauen-
sozialarbeit Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V. 
ANSPRECHPERSONEN: 

Ilona Rauschopf, Vorstandsvorsitzendende IN VIA
Sylvia Karlev, Bereichsleitung Jugendsozialarbeit/
Migration/Frauen und Projektleitung PjuMA
HOMEPAGE

http://www.invia-drs.de/

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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Um was geht es in dem Projekt? 
Mit dem Projekt Netzwerk Bleiben mit Arbeit werden Asylbe-
werber*innen und anerkannte Flüchtlinge gefördert und auf
ihrem Weg in ein Beschäftigungsverhältnis begleitet. Um dies
zu ermöglichen, bedarf es einer intensiven Betreuung, die dazu
beiträgt, dass Vermittlungshemmnisse abgebaut oder reduziert
werden. Alle Bemühungen der Projektmitarbeitenden verfolgen
stets das Ziel der Integration der Teilnehmenden in den deut-
schen Arbeitsmarkt und damit in die finanzielle Selbständigkeit.
      Im Rahmen der Sozialpädagogischen Begleitung wird die
Vermittlung in Arbeit, sowie in schulische und berufliche Aus-
bildung angestrebt.
      Im Erstgespräch werden die Kompetenzen der Klienten er-
fasst und ihr bisheriger Schul-, Bildungs- und Werdegang er-
fragt. Auch zukünftige, berufliche Ziele und Wünsche werden in
Form einer Berufswegeplanung aufgegriffen. Hinzu kommt die
Betriebsakquise und ggf. die Begleitung zu Bewerbungsgesprä-
chen. Die Unterstützung beim Zugang zu den Förderinstrumen-
ten der Agentur für Arbeit und des Jobcenters bei Bedarf bei der
Anerkennung von ausländischen Bildungsabschlüssen gehört
außerdem zur Einzelfallhilfe. 
      Im Fokus des Projekts steht vor allem die bedarfsorientierte
sozialpädagogische Begleitung. Sie ist angelehnt an die Me-
thode des Case-Managements und arbeitet insbesondere an
der Stabilisierung der persönlichen Situation, der Bewältigung
des Alltags und der Unterstützung bei der Integration in den Ar-
beitsmarkt. 
      Ein nachhaltiges Bewerbungstraining und -coaching ergänzt
das Beratungsangebot, um die Teilnehmenden durch Kenntnis-
vermittlung und Einübung neu erworbener Fähigkeiten in die
Lage zu versetzen, zukünftig selbstständig und erfolgreich ei-
gene Bewerbungsprozesse zu managen.
      Um den Zugang zu Beschäftigung zu erleichtern und Ver-
mittlungshemmnisse abzubauen, werden themenbezogene
Kurse angeboten. In Gruppenangeboten erwerben die Teilneh-
menden in praktischen Übungseinheiten berufsbezogene Kennt-
nisse.

In 2018 wurden folgende Angebote gemacht: 
PC-Kurse für Anfänger, Gastronomiekurse, Kurse in Lagerlogistik,
Verkauf und Kasse, Hauswirtschaft und Reinigung 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Die Gruppenangebote ermöglichen den Teilnehmenden Kon-
takte über die berufsbezogenen Angebote hinaus. 

Welche Bedeutung hat für 
Sie die diözesane Förderung? 
Die Integration von geflüchteten Menschen in den Arbeitsmarkt
ist eine der drängendsten Herausforderungen der Gegenwart,
da nur mit gelingender Integration ein friedvolles und gemein-
schaftliches Zusammenleben gewährleistet werden kann. Auf-
grund der politischen Rahmenbedingungen in ihren Herkunfts-
ländern werden viele Asylsuchende langfristig in Deutschland
bleiben. Die Integration in Arbeit ist dabei ein entscheidender
Hebel für die erfolgreiche gesellschaftliche Integration.
      Daher ist die Unterstützung seitens der Diözese eine Berei-
cherung, um inhaltlich durch das Angebot von Qualifizierungs-
kursen und Bewerbungstraining noch mehr Angebote offerieren
und die Teilnehmer zielgerichtet auf ihrem Weg in den Arbeits-
markt begleiten zu können.

Netzwerk Bleiben mit Arbeit (NBA)

PROJEKTORT

Ulm
PROJEKTZIELE

Die Integration von geflüchteten Menschen in den Arbeits-
markt. 
ZIELGRUPPEN

Geflüchtete, die einen nachrangigen Zugang zum Arbeits-
markt haben – also den Status der Duldung oder der Ge-
stattung besitzen – als auch Personen mit direktem
Zugang zum Arbeitsmarkt, die bereits eine Aufenthaltser-
laubnis erhalten haben. Im Projekt werden alle Altersgrup-
pen berücksichtigt, darunter sowohl Erwachsene als auch
minderjährige Flüchtlinge, unabhängig von der erworbe-
nen Schulbildung und Qualifikation.
FÖRDERZEITRAUM

1.3.2016 bis 31.12.2019
FÖRDERSCHWERPUNKTE

Die nachhaltige Integration von Flüchtlingen in 
Gesellschaft und Arbeitsmarkt in den Landkreisen Ulm
und Alb-Donau-Kreis 
PROJEKTTRÄGER

Die Caritas Ulm-Alb-Donau ist einer von vier Kooperati-
onspartnern und führt das Projekt für den Raum Ulm
und den Alb-Donau-Kreis durch. Hauptantragsteller 
ist das BFZ Friedrichshafen (Berufliche Fortbildungs-
zentren der Bayerischen Wirtschaft (bfz) gGmbH).
ANSPRECHPERSONEN: 

Bernhard Brem 
HOMEPAGE

https://www.caritas-ulm-alb-donau.de/hilfe-und-
beratung/migration-flucht/arbeitssuchende-fluecht-
linge/arbeitssuchende-fluechtlinge

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„Das MPS-Projekt bildet mithilfe 
von Empowerment geflüchtete und 
von Menschenhandel betroffene 
Westafrikanerinnen zu 
Multiplikatorinnen aus, damit 
sie niederschwellig andere Betroffene 
unterstützen und sie sich gemeinsam 
gegen Menschenhandel solidarisieren. 
So werden aus ausgebeuteten Opfern 
aktive Akteurinnen gegen 
Menschenhandel.” 

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit
im Projekt?
„Als Mitarbeiterin des FIZ freue ich mich sehr, neben
der normalen Beratungstätigkeit dieses Projekt
durchzuführen. Da so etwas mit dieser Zielgruppe
noch nie stattgefunden hat, ist es ein Pilot-Projekt,
mit dem wir viele neue und wertvolle Erfahrungen
sammeln. Es ist für mich wertvoll, so eng und direkt
mit den Multiplikatorinnen zusammen zu arbeiten,
die ihre Erfahrungen und Ideen aktiv einbringen. Ihre
Entwicklung und ihre Stärke zu erleben, macht
Freude. Es ist auch für mich bereichernd, gemeinsam
Themen wie Solidarität zu bearbeiten.” 

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Besonders spannend und äußerst wichtig finde ich
die zwei Grundprinzipien des Projektes: das Empo-
werment und die Partizipation. Von Anfang an war
es das Ziel, dass die Teilnehmerinnen selbst aktiv am
Prozess beteiligt sind und viele Inhalte und Rahmen-
bedingungen selbstständig entscheiden können. Wir
verstehen sie als Expertinnen aufgrund ihrer Lebens-
erfahrungen. Es ist sehr beeindruckend zu sehen, wie
selbstbewusster sie wurden, wie viele andere Frauen
die Multiplikatorinnen bereits unterstützt haben und
wie eine Gruppe aus den acht Multiplikatorinnen er-
wachsen ist.”

Nele Diether, Projektkoordinatorin
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Um was geht es in dem Projekt? 
Im MPS-Projekt gibt es die primäre und die sekundäre Ziel-
gruppe. Die erste setzt sich aus geflüchteten westafrikanischen
Frauen zusammen, die Betroffene von Menschenhandel und
Klientinnen im Fraueninformationszentrum (FIZ) sind sowie
bestimmte Voraussetzungen (wie gesicherter Aufenthaltsstaus,
psychische Stabilität) erfüllen. Die primäre Zielgruppe, beste-
hend aus 8 Teilnehmerinnen, hat an den MPS-Schulungen teil-
genommen, um sich zu ehrenamtlichen Multiplikatorinnen
weiterzubilden. Sie sind die Schlüsselpersonen des Projektes.
Die sekundäre Zielgruppe besteht aus anderen betroffenen
Frauen (Peers), die entweder bereits Beratung beim FIZ erfah-
ren oder noch nicht eingebunden sind. Es können auch neue
Frauen, z.B. aus den Asyl-Unterkünften als Peers teilnehmen.
Die Peers werden von den ehrenamtlichen Multiplikatorinnen
niederschwellig unterstützt, finden Austausch und können sich
vernetzen. Dies kann in Einzel-Settings wie auch in Gruppen-
Treffen von den Multiplikatorinnen organisiert werden.
     Im MPS-Projekt stellen Partizipation, Empowerment, Res-
sourcenorientierung und Lebensweltorientierung der Sozialen
Arbeit die theoretischen Grundpfeiler dar. Diese haben sowohl
in der Planung und der Durchführung der MPS-Workshops als
auch bei der aktuellen Unterstützungsarbeit der Multiplikato-
rinnen eine wesentliche Rolle gespielt. Die Partizipation gilt
als Instrument des Empowerment, bspw. indem die Multipli-
katorinnen vor Beginn der Workshops interviewt wurden, um
mit ihrer Lebensweltexpertisen aktiv in die Ausgestaltung der
Workshops miteinbezogen zu werden. 
     Unter Betroffenen von Menschenhandel herrscht viel
Misstrauen, da eine Strategie von Menschenhandel ist, das
Vertrauen der „Opfer“ zu gewinnen, um sie dann in Ausbeu-
tung zu bringen. Deshalb war ein wichtiger Aspekt des Pro-
jektes, innerhalb der Gruppe Misstrauen aktiv entgegen zu
wirken und vertrauensbildende Maßnahmen durchzuführen.
Insgesamt hat man bewusst leicht anwendbare Methoden ein-
gesetzt, sodass sie auch von den Multiplikatorinnen selbst in
der Arbeit mit den Peers umsetzbar sind. Um spezielle und
heikle Themen wie „Traumatisierung“ aufzugreifen, wurde
eine externe Referentin und Trauma-Beraterin in den Work-
shop eingeladen.  
     Um eine Brücke zwischen Theorie und Praxis der Sozialen
Arbeit schlagen zu können, wird das MPS-Empowerment-Pro-
jekt wissenschaftlich durch das Institut für Angewandte For-
schung (IAF) der ev. Hochschule Ludwigsburg begleitet. 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Das MPS-Projekt ist in vielerlei Hinsicht besonders: Es spricht
eine sehr spezielle Zielgruppe an, geflüchtete Frauen aus West-
afrika, die von Menschenhandel und Zwangsprostitution be-
troffen waren. Sie haben viel Gewalt erleben müssen und
durch falsche Versprechungen ein großes Misstrauen entwi-
ckelt – besonders gegenüber den eigenen Landsleuten, die
häufig die Menschenhandelsnetzwerke ausmachen. Die Mul-
tiplikatorinnen erhalten durch die Teilnahme am Projekt Hand-
werkszeug für die niederschwellige Unterstützung der Peers.
Dadurch können sie Selbstwirksamkeitserfahrungen sammeln
und sich von einem „Opfer“ hin zu einer „Akteurin gegen
Menschenhandel“ entwickeln.  Durch die bundesweite Ver-
netzung des FIZ mit allen weiteren Fachberatungsstellen
gegen Menschenhandel, stellte sich heraus, dass es ein solches
Projekt noch nicht gibt. Demnach ist das MPS-Projekt eine Art
Pilot-Projekt. Innovativ ist das MPS-Projekt auch aufgrund sei-
ner nachhaltigen Ziele wie der langfristigen gegenseitigen Un-
terstützung der Multiplikatorinnen und der Peers. 

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Ohne Förderung durch den Zweckerfüllungsfonds Flüchtlings-
hilfen wäre es uns nicht möglich gewesen, das Projekt umzu-
setzen. Durch das Projekt können wir die Zielgruppe der
Betroffenen von Menschenhandel und Zwangsprostitution ge-
zielt fördern und in Empowerment-Prozessen stärken. Die Mul-
tiplikatorinnen erfahren Selbstwirksamkeit und erleben sich statt
als ohnmächtiges Opfer jetzt als aktive Akteurin. Gleichzeitig
profitieren niederschwellig die „peers“, weitere Betroffene von
Menschenhandel, die durch die Multiplikatorinnen Unterstüt-
zung erfahren.

Multiplikatorinnen – Peer Support – Projekt
(MPS-Projekt)

PROJEKTORT

Fraueninformationszentrum FIZ in Stuttgart
PROJEKTZIELE

Empowerment von geflüchteten und von Menschenhan-
del betroffenen Frauen und ihre Fortbildung zu Multipli-
katorinnen für ihre Peer-group
ZIELGRUPPEN

Geflüchtete und von Menschenhandel betroffene Frauen 
FÖRDERZEITRAUM

1.2.2018 – 31.7.2019
PROJEKTTRÄGER

FIZ im vij e.V. 
ANSPRECHPERSONEN

Doris Köhncke, Nele Diether
HOMEPAGE

www.fiz.vij-wuerttemberg.de

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„Das Projekt lehrt, vermittelt, verwundert, 
erheitert, macht nachdenklich und setzt 
neue Denkanstöße und Impulse fürs eigene 
Denken und die praktische Arbeit.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
“Die Mitarbeit am Projekt bedeutet für mich einen
Beitrag zu einer ehrlichen und vorurteilsfreien Begeg-
nung zwischen Menschen unterschiedlicher Kultur,
Religion und/oder Herkunft zu leisten.
Beim Projekt mitzuarbeiten, ist deshalb wichtig für
mich, weil ich immer wieder erleben kann, wie sich
festgefahrene Denkmuster lockern und Horizonte er-
weitert werden.“

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Es lohnt sich, mitzumachen, weil Integration eine
Mammut-Aufgabe ist, der sich die Gesamt-Gesell-
schaft über Generationen hinweg gegenübersehen
wird. Gemeinsam zielführend an dieser Aufgabe zu
arbeiten, ist für mich ein persönlicher Gewinn!“

Dr. Hussein Hamdan, Projektleiter 
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Um was geht es in dem Projekt? 
Integration stellt sich als eine schwierige Aufgabe dar, weil mit
vielen Unbekannten gearbeitet wird. Nicht nur die Kultur, auch
jeder Mensch ist individuell und damit verschieden. Unkennt-
nis kann zu Fehleinschätzungen, falschen Handlungskonzep-
ten und folglich großen Konflikten und Ängsten auf allen
Seiten führen.
     Eine inklusive Gesellschaft ist das Ergebnis gelungener In-
tegration, die auch vom Ausmaß der Öffnungsbereitschaft der
Aufnahmegesellschaft abhängt. Wir können nur erfolgreich
bei der Integration mitwirken, wenn wir uns auch über den
Islam ein umfassendes Bild machen.
     Das Qualifikationsangebot soll durch differenzierte Infor-
mationen zu unterschiedlichen Sichtweisen auf den Islam und
seine wichtigen Themenfelder befähigen. Das Ziel besteht
darin, gemeinsam zu einem konstruktiven Dialog im Alltag zu
kommen als Voraussetzung von gelungener Integration.
     Nur eine differenzierte Kenntnis von Richtungen und The-
menfeldern im Islam, die persönliche Begegnungen mit (mus-
limischen) Experten und der Besuch von Orten muslimischer
Religionsausübung, führen zu einer „wissensbasierten Urteil-
kraft über den Islam“.(Bischof Fürst)

Was ist das Besondere an dem Projekt?
·   einzigartiges Qualifikationsangebot zum Islam (diözesan- und 
   landesweit)
·   Projekt, das ausdrücklich auf die Initiative Bischof Fürsts zu-
   rückgeht und von ihm auch unterstützt und gefördert wird. 
   Bischof Fürst hatte durch den Flüchtlingszuzug der Jahre 
   2015/16 die dringende Notwendigkeit erkannt, kirchlicherseits 
   einen auf Nachhaltigkeit angelegten Beitrag zur gesamt-
   gesellschaftlichen Herausforderung der Integration zu leisten.
·   dezentrale Struktur: Veranstaltungen/Seminare an verschiede-
   nen Orten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart
·   Pool aus sachkundigen ReferentInnen aus unterschiedlichen 
   beruflichen (Präventionsarbeit, Forschung und Lehre, Interkul-
   turelle Kommunikation,…) und privaten Kontexten (MuslimIn
   nen und Nicht-MuslimInnen)
·   Zusätzlich: Das gemeinsame und kompetent begleitete Auf-
   suchen von Orten muslimischer Religionsausübung: Praxis-
   bezug des theoretischen Seminars

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Durch die Mittel der Diözese ist es möglich, gerade Ehrenamt-
lichen, die im Bereich der Flüchtlingshilfe einen wichtigen Inte-
grationsbeitrag in ihrer Freizeit leisten, das Fortbildungsangebot
für einen geringen Teilnahmebeitrag anzubieten. 
      Darüber hinaus haben durch dieses Fortbildungsangebot
auch kirchliche Mitarbeitende einen niederschwelligen Zugang
zu interkultureller Bildung, die ohne die Fördermittel der Diözese
so nicht möglich wären. 

Islam im Plural – Fortbildungsangebot für 
einen differenzierten Umgang mit MuslimInnen und 

dem Islam und seinen Richtungen

PROJEKTORT

Stuttgart, Weingarten, Ulm, Heilbronn u.a.
PROJEKTZIELE

· Vermittlung differenzierter Kenntnisse verschiedener
Themenschwerpunkte im Islam

· Sensibilisierung für den Umgang mit MuslimInnen
· Vorbereitung auf Dialog und Begegnung im Alltag
· Befähigung der TeilnehmerInnen, eigene Perspektiven 

in Bezug auf den Islam, sowie MuslimInnen entwi-
ckeln zu können

ZIELGRUPPEN

Kirchliche MitarbeiterInnen, MitarbeiterInnen aus Kom-
munen und staatlichen Einrichtungen, Haupt- und Eh-
renamtliche im Bereich Flüchtlingsarbeit
FÖRDERZEITRAUM

2017 – 2022
FÖRDERSCHWERPUNKT

Qualifikation Haupt- und Ehrenamtlicher in Kirche,
Staat und Zivilgesellschaft im interkulturell-interreligiö-
sen Bereich
PROJEKTTRÄGER

Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Katholische Erwachsenenbildung und Fort- und Weiter-
bildungsinstitut der Diözese Rottenburg-Stuttgart
ANSPRECHPERSONEN

Dr. Hussein Hamdan, Leiter des Fachbereichs 
„Muslime in Deutschland – Gesellschaft gemeinsam
gestalten“
HOMEPAGE

https://www.akademie-rs.de/projekte/islam-im-plural/

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„Die Hilfe zur Selbsthilfe auf dem Weg 
zu einem selbstbestimmten Leben.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit
im Projekt?
„Kinder, die in einem geborgenen Zuhause leben,
entwickeln ihre innere Stärke und sind ausgegliche-
ner. Selbstbewusste und handlungsfähige Mütter
geben dieses auch an ihre Kinder weiter. Die Unter-
stützung der Mütter wirkt sich auf die Entwicklung
der Kinder aus. Somit ist es auch eine zukunftsorien-
tierte Arbeit. Deshalb ist für mich diese Arbeit sehr
wichtig.“

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„In einer ausweglosen Situation die Not zu sehen
und der Betroffenen beratend Perspektiven aufzuzei-
gen, dadurch zu stärken und zu motivieren den Mut
aufzubringen, für sich selbst eine Entscheidung zu
treffen, ist ein großer Gewinn. “

Brigitte Mostisch, Ruhsar Gümüsdal,
Opferschutzbeauftragte
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Um was geht es in dem Projekt? 
Im Projektzeitraum 01.10.2018 bis 30.09.2021 wird eine
Struktur zum Opferschutz und der Stärkung von Opferrechten
für von Gewalt betroffene Frauen und Mädchen aufgebaut.
Dazu schult das Fraueninformationszentrum (FIZ) im ersten
halben Jahr Sozialarbeiter*innen der Caritas, die in den Ge-
meinschaftsunterkünften geflüchtete Frauen und Mädchen be-
treuen und bildet zwei „Opferschutzbeauftragte“ bei der
Caritas aus. Diese sind Sozialarbeiterinnen aus dem Kontext
von Flüchtlingsunterkünften, die danach Ansprechpartnerin-
nen für Gewaltfälle werden. Sie informieren und beraten ab
Februar 2019 zum einen die Sozialarbeiter*innen der Unter-
künfte vor Ort und begleiten und unterstützen direkt Frauen
und Mädchen, die von Gewalt betroffen sind. Das FIZ leistet
dabei im gesamten Projektzeitraum Coaching und kollegiale
Beratung und organisiert Fachaustausch und Vernetzung mit
wichtigen Akteur*innen der Opferhilfe. 
     Der Begriff Opferschutzbeauftragte wird bei der Polizei
verwendet für Mitarbeiter*innen, die von Gewalt Betroffene
beraten und unterstützen. Wir verwenden diese Bezeichnung
hier im ähnlichen Sinne: die Sozialarbeiterinnen sollen von Ge-
walt betroffene Frauen beraten, begleiten, unterstützen, zu
ihren Rechten verhelfen, bei Maßnahmen zu ihrem Schutz un-
terstützen, zu Anzeige und Strafverfahren informieren und
dabei asyl- und aufenthaltsrechtliche Fragen berücksichtigen.
     Diese beiden Caritas-Opferschutzbeauftragten dienen
ihren Kolleg*innen als Ansprechpartner*innen zu allen bera-
tungsrelevanten Themen im Kontext der Gewalterfahrung,
damit in konkreten Fällen eine fachlich fundierte Beratung und
Begleitung der Frauen und ihr Schutz sichergestellt wird. Au-
ßerdem sind sie die direkten Ansprechpersonen und Berate-
rinnen für die betroffenen Frauen und unterstützen in
Beratungsgesprächen, bei Begleitungen zu Behörden und
ggfs. zu anderen Beratungsstellen. Sie leisten individuelle psy-
chosoziale Beratung und intensive Fallbegleitung sowie eine
Weitervermittlung an die Psychosoziale Prozessbegleitung in
Kooperation mit dem FIZ oder leisten ggfs. selbst Zeugenbe-
gleitung bei Gericht. 
     Im Fallverlauf wird auch auf Caritas-interne Unterstüt-
zungssysteme zurückgegriffen – beispielsweise Gemeindepsy-
chiatrischer Dienst und Suchtberatung. Es erfolgt eine enge
Zusammenarbeit mit dem Projekt OMID über dieses auch der
Zugang zu V.I.P. erfolgen kann. Im Sinne der Erlangung von
Handlungsfähigkeit werden die Opferschutzbeauftragten
Gruppenangebote mit Informationen zu Opferrechten für ge-
flüchtete Frauen in den Unterkünften durchführen. 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Der niederschwellige Zugang entweder direkt von Klientin zur
Opferschutzbeauftragten oder über den Sozialdienst. Es ist kein
Anmeldeprozedere notwendig. Weitergehend die Verknüpfung
zwischen Opferschutzbeauftragten, Mitarbeiterinnen des Frauen-
informationszentrums und dem Sozialdienst der Unterkünfte. Der
Aufsuchende Ansatz, d.h. die Opferschutzbeauftragten verein-
baren Termin in den Unterkünften und begleiten auch die Klien-
tinnen zu Beratungsstellen, Gericht, Polizei, etc. Weitergehend
werden Informationsveranstaltungen, für Sozialarbeiter*innen
und Bewohnerinnen in den Unterkünften vor Ort angeboten. 

Welche Bedeutung hat für Sie 
die diözesane Förderung? 
Aktuell ist die finanzielle Förderung des Zweckerfüllungsfonds
die einzige Förderung über die das Projekt VIP finanziert ist. 

V.I.P. – Victims in need of Protection. 
Ich habe Rechte – und dann?1

PROJEKTORT

Stuttgart
PROJEKTZIELE

Frauen und Mädchen, die von Gewalt betroffen sind,
werden handlungsfähig, bei der Durchsetzung ihrer
Rechte unterstützt und gestärkt zur Führung eines
selbstbestimmten, gewaltfreien Lebens.
ZIELGRUPPEN

· Geflüchtete Frauen und Mädchen in Unterkünften der
Caritas mit aktuellen Gewalterfahrungen. Ca. 60 Frauen 
in Beratung, 140 Frauen in Gruppenangeboten.

· 10 Sozialarbeiter*innen mit Schwerpunkt für Frauen-
themen, in Unterkünften der Caritas in Stuttgart

· 24 Ehrenamtliche, die sich bei der Caritas oder in 
Freundeskreisen engagieren und Familien bzw. Frauen 
und Mädchen der Caritas-Unterkünfte unterstützen. 

· 20 Kooperationspartner*innen und Netzwerkpart-
ner*innen aus Sozialarbeit, Frauenberatung, Frauen-
häusern, Jugendamt, Opferschutz, Polizei und Justiz.

FÖRDERZEITRAUM

1.10.2018 bis 30.9.2021
FÖRDERSCHWERPUNKT

geflüchtete Frauen 
PROJEKTTRÄGER

Caritas Verband Stuttgart e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Thomas Lamparter, Brigitte Mostisch, Ruhsar Gümüsdal 
HOMEPAGE

https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/migra-
tion-integration-und-flucht/fluechtlingshilfe/projekt-
vip/projekt-vip/

1 Beratung und Begleitung von geflüchteten Frauen und Mädchen bei Gewalterfah-
rungen zu Anzeige, Gerichtsverfahren und asyl-/aufenthaltsrechtlichen Fragen

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit 
im Projekt?
„Die Vielseitigkeit der Lernwerkstatt und die Unter-
schiedlichkeit der Teilnehmer sind für uns Mitarbeiter
eine kurzweilige und motivierende Herausforderung.
Die Offenheit und Lernfähigkeit der Werkstatt ermög-
licht uns ein personen- und situationsgebundenes
Unterstützen, um auf die individuellen Gegebenhei-
ten der Teilnehmer eingehen zu können. Dies ermög-
licht uns unsere beruflichen Erfahrungen in vollem
Maße einzubringen und auch sozialpädagogisch
wirksam zu sein, was insgesamt eine recht befriedi-
gende Arbeit darstellt.”

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Die Lernwerkstatt steht in einem großen öffentli-
chen Interesse und wird auch kritisch diskutiert.
Dabei erfährt das Projekt durchaus hohen Zuspruch
in der Bevölkerung und auch in fachlichen Kreisen,
was uns Mitarbeiter stolz macht und sicherlich auch
eine gute berufliche Referenz darstellt. Zudem er-
möglicht unser pädagogisches und didaktisches Vor-
gehen in der Lernwerkstatt den Teilnehmern, eigene
Erfahrungen und Kenntnisse einzubringen, sodass ein
gewinnbringendes Setting des gegenseitigen Lernens
entstanden ist.”

Achim Bernhard, Projektmitarbeiter

„Die Lernwerkstatt ist ein 
nachbarschastliches Angebot zur Findung 
oder Ausgestaltung beruflicher Perspektiven 
und zur Unterstützung und Stärkung
individueller Ressourcen, sowie Wegbereiter
in eine unvertraute Arbeitswelt.”
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Um was geht es in dem Projekt? 
Das Projekt Lernwerkstatt ist ein wichtiges Modul bei der be-
ruflichen Integration von Menschen mit Flucht- und Migrations-
hintergrund. Sie stellt ein ergänzendes Angebot für Zuwanderer
und Migranten mit Aufenthaltsort Aulendorf, Altshausen, Bad
Waldsee, und weitere Wohnorte dar. Die Zielgruppe der Flücht-
linge im Rechtskreis SGB II gehören jedoch häufig zu den Lang-
zeitleistungsbeziehern bzw. entwickeln sich zu diesen, da sie
innerhalb der letzten 24 Monate keine längerfristige Beschäfti-
gung mehr inne hatten und multiple Vermittlungshemmnisse
aufweisen. Für alle zugewanderten Menschen ohne bereits er-
folgtem Zugang zum Arbeitsmarkt gibt es folgende Förderbe-
darfe, die in dieser Form nicht abgedeckt, aber wesentlich für die
Erhöhung der Integrationschancen sind:
· Erwerb der berufs- und branchenbezogenen Sprachkennnisse; 
· Entwicklung einer Selbsteinschätzung der eigenen Kompten-

zen bezogen auf die Anforderungen in der Arbeitswelt (gefa 
Test; berufsorientierende Maßnahmen); 

· Aufbau von arbeitsrechtlichen Kenntnissen für den deutschen 
Arbeitsmarkt und Erweiterung der soziokulturellen Kenntnisse; 

· Unterstützung zur Tagesstrukturierung; 
· Teilqualifizierungen für verschiedene Branchen (Gesundheits-

zeugnis, Stapler-, Maschinenführerscheine etc.);
· Unterstützung bei der Akquise von Arbeitsstellen und Hilfen bei

der Arbeitserprobung um vorzeitige Abbrüche zu vermeiden. 
      Die Maßnahme Lernwerkstatt soll auf diese Förder- und Un-
terstützungsbedarfe eingehen, die alle dem Ziel der Einmün-
dung in den allgemeinen Arbeitsmarkt in Deutschland oder dem
Herkunftsland dienen. In der Lernwerkstatt am Standort Aulen-
dorf können die Teilnehmer/-innen wohnortnah sprachlich wie
fachlich betreut und fortgebildet werden. Das Berufsbildungs-
werk (BBW) bringt fachliche wie betreuende Kompetenzen und
Erfahrungen im Profiling und Coaching und in der Aqkuise von
Praktikums- und Arbeitsplätzen ein. Ergänzend können in den
Werkstätten des BBW passgenauere Grundqualifikationen er-
folgen. Zusätzlich verfügen das BBW – zusammen mit dem
Netzwerk der Stadt Aulendorf und seinem Helferkreis Asyl –
über ein umfangreiches Netz an Unternehmenskontakten. 

Was ist das Besondere an dem Projekt?
Das Projekt steht Männern und Frauen offen. Dabei orientiert
sich das Konzept an den spezifischen Bedürfnissen der ange-
sprochenen Zielgruppe, aber auch an den Fertigkeiten der Teil-
nehmerInnen.
      Interkulturelle und geschlechtsneutrale Strategien zur Lö-
sung der Aufgabestellungen werden im gegebenen Setting ge-
fördert und können gefestigt werden. Aufgrund der Gruppen-
dynamik können Blockaden von Einzelnen einfacher gelöst wer-
den und verschiedene Lernprozesse vollziehen sich leichter.

Welche Bedeutung hat für 
Sie die diözesane Förderung? 
Die Förderung hilft uns als kirchliches Sozialunternehmen unsere
Kernkompetenzen in der beruflichen Bildung intensivieren zu
können. Somit kann den zugewanderten Menschen effektiver
geholfen werden, in dem wir sie individuell nach ihren Bedürf-
nissen unterstützen. Die Integration in das Berufsleben und das
soziale Umfeld erfolgt für die Teilnehmer wohnort- und betriebs-
nah. Sie macht eine intensive Vernetzung der Aktivitäten durch
die Möglichkeit der Nutzung aller Ressourcen so erfolgreich.

Lernwerkstatt Aulendorf

PROJEKTZIELE

Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit durch Tagesstruk-
turierung, Aktivierung, Grundqualifizierung und Vermittlung
in Praktikum und Arbeit für Personen mit Fluchthintergrund
und Langzeitarbeitslose mit Migrationshintergrund mit ge-
ringeren Zugangschancen in den ersten  Arbeitsmarkt
ZIELGRUPPEN

Zugewanderte Menschen über 18 Jahren, in der Regel über
25 Jahren, die:
· Weitgehend aus den Rechtskreisen SGB II kommen 

(Asylbewerber mit hoher Bleibewahrscheinlichkeit bzw. 
mit uneingeschränktem Zugang zum Arbeitsmarkt, Men-
schen mit Migrationshintergrund, Langzeitarbeitslose mit 
Migration bis in die dritte Generation zurück)

· Interesse für handwerkliche Tätigkeiten im Bereich Holz, 
Farbe, Metall sowie in Dienstleistungsfeldern wie Gas-
tronomie, Gebäudereinigung, Gartenbau, Verkäuferin/ 
Kassiererin haben. 

Zusätzlich kann die Maßnahme auch in Teilzeit besucht wer-
den um ein spezifisches Angebot für Frauen vorzuhalten. Für
diese mit gelöster Kinderbetreuung (Ü3 im Regelkindergar-
ten) wird an fünf Tagen ein Teilzeitangebot offeriert. Parallel
zum Sprachunterricht sollen Themen wie frühkindliche Bil-
dung, schulische Bildung, Gesundheitssystem und gesell-
schaftliche Normen und Werte behandelt werden.
FÖRDERZEITRAUM

1.1.2018 – 31.12.2019
FÖRDERSCHWERPUNKTE

Integration in den Arbeitsmarkt
PROJEKTTRÄGER

Liebenau Berufsbildungswerk gemeinnützige GmbH
Stadt Aulendorf
ANSPRECHPERSONEN: 

Liebenau Berufsbildungswerk gemeinnützige GmbH: 
Monika Kordula; Stadt Aulendorf: Bürgermeister Matthias
Burth,  Integrationsbeauftragte Sonja Hummel
HOMEPAGE

https://www.stiftung-liebenau.de/bildung/

PROJEKTFÖRDERUNGEN
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„Das Projekt stärkt die Menschenrechtsarbeit 
für besonders schutzbedürstige Personen 
durch Verfahrensberatung, in  Kooperation mit
Fachstellen, Anwälten, freiwillig Engagierten
und der Kirche.”

O-Ton
Was bedeutet Ihnen die Mitarbeit
im Projekt?
„Unsere Unterstützung für die Bewohnerinnen der
Erstaufnahmeeinrichtung steht vor vielen besonderen
Herausforderungen: rechtlich, psychologisch, sprach-
lich und kulturell. Ich arbeite als ein Teil eines großen
Netzwerkes mit, das sich in Tübingen um diese
Frauen kümmert. Um die Herausforderungen zu be-
wältigen, bedarf es neben eines guten Netzwerkes
Lösungsstrategien, die chancenorientiert gestaltet
sind. Die Förderung der Diözese eröffnet es den
Frauen, rechtlich zulässige Wege zu beschreiten, um
eine erträgliche Perspektive für sich zu finden, was
ohne die Unterstützung durch das Projekt kaum
möglich wäre.” 

Warum lohnt es sich mitzumachen?
„Durch die Eröffnung der Erstaufnahmestelle in Tü-
bingen 2017 waren alle Akteure in der Flüchtlings-
sozialarbeit vor eine große Herausforderung gestellt:
ein Netzwerk, das bereits für die geflüchteten Men-
schen in Stadt und Landkreis besteht, für die Frauen
zugänglich zu machen.  Mangel an Kapazitäten auf
allen Ebenen war gegeben, aber durch die finanzielle
Unterstützung über das Projekt war es möglich, die
aufenthaltsrechtliche Situation der Frauen zu klären
und sie bei den nötigen Schritten, für die sie sich ent-
schieden, zu begleiten. Im Jahr 2018 wurden durch
die Verfahrensberatung 154 Frauen unterstützt.” 

Angela Zaschka, Asylzentrum Tübingen e.V.
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INDIVIDUALH ILFEN UND EINZELMASSNAHMEN

Um was geht es in der Einzelmaßnahme?
Die Erstaufnahmeeinrichtung in Tübingen wurde am 18. Sep-
tember 2017 eröffnet und ist für besonders schutzbedürftige
Flüchtlinge ausgerichtet. Es können maximal 500 Menschen
untergebracht werden. Ein großer Bedarf bei der Unterstüt-
zung der BewohnerInnen in der Erstaufnahme stellt die Ver-
fahrensberatung dar, die von der Sozial- und Verfahrens-
beratung innerhalb der Erstaufnahme nicht leistbar ist. Viele
der Bewohnerinnen, meist Frauen, erhalten ablehnende Be-
scheide. Beschreiten die Frauen nicht den zulässigen Rechts-
weg über das Verwaltungsgericht, um gegen die Ablehnung
zu klagen, droht die Rückführung in ihr Heimatland oder in
ein anderes Land, indem sie ggf. nicht versorgt, beschützt oder
anerkannt sind. Viele der Frauen waren traumatischen Erleb-
nissen wie Krieg, Verlust von Angehörigen, Beschneidung,
Zwangsheirat im Heimatland und teilweise Gewalt und
Zwangsprostitution auf der Flucht ausgesetzt und benötigen
als besonders schutzbedürftige Gruppe die Unterstützung in
ihren Asylverfahren.
     Unsere Erfahrung zeigt, dass die Frauen bei den Anhörun-
gen beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge meist nicht
den Mut haben, ihre Flucht und Verfolgungsgeschichte offen-
zulegen und nur dann über ihre traumatischen Schicksale be-
richten, wenn sie sich in einem vertrauensvollen und geschütz-
ten Rahmen wissen. Wir haben ein Netzwerk für die Verfah-
rensberatung, aufgrund des großen Bedarfes der letzten Jahre,
auf- und ausgebaut. Wir arbeiten eng mit Dolmetschern,
Rechtsanwälten, Fachärzten, dem Stadtdiakon vor Ort, frei-
willig Engagierten und der „Refugee law clinic Tübingen“ zu-
sammen. 

Was ist das Besondere an der Maßnahme?
Jede besonders schutzbedürftige Person der Erstaufnahme-
einrichtung, die Information oder Unterstützung im Asylver-
fahren benötigt, kann diese niederschwellig erhalten. 
Das heißt, es gibt 
- Dolmetscher, um die Sprache zu verstehen, 
- Sozialpädagogen, die Refugee Law clinic und weitere Fach-

stellen, um die prekäre Lage zu verstehen und dementspre-
chend zu unterstützen  

- Rechtsanwälte, um die rechtliche Situation zu verstehen und
zu begleiten

Welche Bedeutung hat für 
Sie die diözesane Förderung? 
Für mich bedeutet die Umsetzung des Projektes ein Stück
mehr Gerechtigkeit für die besonders schutzbedürftigen
Frauen – Gerechtigkeit, die von staatlicher Seite nicht gewähr-
leistet ist. Die Frauen haben die Möglichkeit, ihre Fluchtgründe
vor Gericht erneut prüfen zu lassen, wenn sie die Gelegenheit
während der Anhörung nicht hatten, bzw. ihnen nicht ge-
glaubt wurde. Durch die Förderung ist es möglich, im Sinne
des Art. 1 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte zu
handeln „Alle Menschen sind gleich an Würde und Rechten
geboren, sie sind mit Vernunft und Gewissen begabt und sol-
len sich im Geiste der Brüderlichkeit begegnen.“

Verfahrensberatung für die Bewohnerinnen der Erstaufnahme-
einrichtung für besonders schutzbedürstige Personen

PROJEKTORT

Tübingen
ZIELE

Unterstützung der Bewohnerinnen der Erstaufnahme-
stelle im Asylverfahren durch Bereitstellen von Dolmet-
schern, Verfahrensberatern und Rechtsanwälten
ZIELGRUPPEN

Besonders schutzbedürftige Personen der Erstaufnahme-
stelle in Tübingen
FÖRDERZEITRAUM

1.4.2017 – 31.3.2020
FÖRDERSCHWERPUNKT

Zugang zur Verfahrensberatung
PROJEKTTRÄGER

Asylzentrum Tübingen e.V.
ANSPRECHPERSONEN

Angela Zaschka
HOMEPAGE

https://asylzentrum-tuebingen.jimdo.com/
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